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60. Jahrg. 


„. . Und ihr könnt jagen, 
ihr ſeid dabei geweſen.“ 


(Von umſerem Berlimer Vertreter.) 

Der Stunde, in der die Jugend der Welt im das Olym⸗ 
diſche Stadion einzog, ziemten nicht viele Worte. Die Ge⸗ 
walt des Geſchehens hob die Herzen empor, als ſie ihre Hände 
aufreckte zum Olympiſchen Schwur, der zugleich ein 
Schwur für den Frieden unter den Völbern war. Das 
Staatsoberhaupt des Deutſchen Reiches erklärte nur in 
knappen, durch das olympiſche Zeremoniell vorge⸗ 
ſchriebenen Worten die XI. Olympiſchen Spiele der Neuzeit 
für eröffnet. f 


er 
Ein Gottesfriede wurde über Griechenland aus⸗ 
gerufen, wenn die helleniſche Jugend ſich in Olympia zum 
Wettkampf verſammelte. Für zwei Wochen ſollten jetzt Ge⸗ 
ſpräche über die Zwietracht umter den Völkern verſtummen, 
und die Augen der Welt ſollten nur gerichtet ſeim auf den 
friedlichen Kampf, der die Jugend der ganzen Welt in Berlin 
vereint. Es war von eindringlicher Bildhaftigkeit, als die 
Fanfarenſtöße über das leuchtende Grün und die wehenden 
Fahnen des Olympiſchen Stadions ſchmetterten und die 
Olympische Glocke ihre vollen Töne über die Hunderttauſende 
ſchwingen ließ. Tag für Tag wird ihr Klang nun an jedem 
orgen über den Erdball ſchallen. Die Techmik unſerer Zeit 
hat die Völker ſo nahe zuſammengerückt. Auch Tokio im 
Fernen Oſten wird 1940 eine nicht minder würdige Stätte 
ein und nicht weniger Wettkämpfer umd Beſucher aus aller 
At zählen. 4 
Ein Prieſter der griechiſch⸗ orthodoxen Kirche war es, der 
G1 Heiligen Hain zu Olympia, über dem einſt heidmiſche 
sed thronten, die Olympiſche Flamme ſegnete. Mit 
eſtgottesdienſten der evangeliſchen und katholiſchen 
Die de wurde in Berlim das Olympiſche Feſt eingeleitet. 
de Olympiſche Idee iſt über Zeit und Raum hinaus ge⸗ 


Eröffnungstag der Olympiſchen Spiele. 


Hunderttauſend erleben die feierliche Kundgebung im Olympiaſtadion. 


Der Führer und Reichskanzler eröffnete am Sonnabend 
nachmittag in Anweſenheit der Vertreter von 52 Nationen 
aus aller Welt die XI. Olympiſchen Spiele in Berlin 1936. 
100 000 Zuſchauer füllten die gewaltige Kampfſtätte, die die 
Jugend ſämtlicher Nationen in friedlichem Wettſtreit ver⸗ 
einigen wird. Auf der Ehrentribüne waren die Deutſche 
Reichsregierung, das Internationale Organiſationskomitee 
für die Olympiſchen Spiele, der Nationale Olympia⸗Aus⸗ 
ſchuß und das Diplomatiſche Korps erſchienen. Unter den 
Ehrengäſten befanden ſich zahlreiche namhafte Perſönlich⸗ 
keiten des Auslandes, über deren Ankunft wir bereits be⸗ 
richteten. Der Führer grüßte auf dem weiten Feld vor dem 
Marathontor die einzelnen ansländiihen Mannſchaften und 
nahm dann unter dem Jubel der Zuſchauer auf der Ehren⸗ 
tribüne mit dem italieniſchen Kronprinzen Platz. Nach 
dem Einmarſch der National mannſchaften begrüßte Exzel⸗ 
lenz Lewald die Kämpfer aus aller Welt. Dann eröffnete 
der Führer die Olympiſchen Spiele. Der letzte Fackel⸗ 
länfer des Staffellaufes Olympia- Berlin entzündete die 
Flamme am Marathontor, die während der Zeit der Olym⸗ 
viſchen Spiele unaufhörlich brennen wird. Im Namen aller 
Olympioniken ſprach der dentſche Olympiaſieger von 1932 
Ismayr den Olympiſchen Eid. Mit dem Ausmarſch der 
Mannſchaften fand die Eröffnungsfeier ihren Abſchluß. 


Der Einmarſch der Nationen. 


Nachdem der Führer, die 46 Mitglieder des Internativ- 
nalen Olympiſchen Komitees, die 39 Mitglieder des Or⸗ 
ganiſationskomitees und das Diplomatiſche Korps in der 

Ehrenloge ihre Plätze eingenommen, die Muſikkapellen die 
Nationalhymne intoniert hatten und auf das Kommando 
„Heißt Flagge!“ langſam auf ſämtlichen Maſten des 
Stadions die Fahnen der beteiligten Länder emporgeſtiegen 


chien an einem ewigen Bebenntnis der Bölber aller, Weben - Agen, dröhnt ploslich in die atemiofe Stile N, e 


Bis in die Königshäuſer dra e vor. De 
Kronprinz von Italien, der ae EN es, 
* Kronprinz von Dänemark, der Thronerbe von Schwe⸗ 
den, der ſelbſt in den Reihen der aktiven Kämpfer ſeines 
Landes ſteht, Italiens Propaganda⸗Miniſter, der Unter⸗ 
ſaatsſekretär des engliſchen Außenamtes ſitzen auf den 
Zuſchauerrängen zuſammen mit über hunderttauſend Men⸗ 
hi en, die die olympiſche Idee aus aller Herren Länder an 
ee Stätte zog. Den Staatsmännern iſt es bereits 
ine ſelbſtverſtändliche Pflicht, daß auch ihre Regierungen 
un vertreten find, wo die Jugend der Welt in einer betont 
Hibolitiſchen Demonſtration ſich zur Verbundenheit aller 
ker dieſer Erde bekennt. Sie werden in Berlin er⸗ 
1 n können, wie ſtarke und dauernde Brücken von Herz 
5 Herz und von Volk zu Volk geſchlagen werden können, 
des hne politiſche Voreingenommenheit und Begrenztheit 
> Blicks Menſch zu Meunſch ſich findet und zu gemein- 
3 er . 8 
ie ein Monument, dauernder als Erz, ragt das 
fte e ya Über allen Flaggen 
5 . m en fünf ol die 
\innbilöhaft die Erdteile zu en, Mi lden, 
Wie die Alten ihre Tempel, ſo baut ſich die moderne Ju⸗ 
gend in den Olympiſchen Stadien Denkmäler ihres Wollens 
und Denkmäler ihres Kämpfens um die Eintracht der Welt. 
9 eine heilige Handlung und wie ein feier⸗ 
N rg Triumphzug war es deshalb auch, als der 
Strecke der vor 40 Jahren in Athen als erſter die lange 
zwefe des Marathonlaufes bezwang, nun mit dem Ol: 
Eröffng. dem Zeichen des Friedens, zu Beginn der 
der mung durch das Tor des Stadions trat und der Jubel 
Der Gloderttauſend aufbrauſte und ſich miſchte in den Klang 
reißb ocke und das Dröhnen der Trompeten. Ein unzer⸗ 
geistiges Band: ſo erſtand in dieſem Augenblick vor den 
La igen Augen der Zuſchauer noch einmal der gewaltige 
uf über mehr als 3000 Kilometern, von Olympia, an deſſen 
datebererweckung deutſche Forſcher und Gelehrte ſo hervor⸗ 
en Anteil haben, nach Berlin. Und man empfand es 
eideutſchland nicht nur als ein antes Omen, daß die 
En Medaillen in den Kunſtwettbewerben an Deutſch⸗ 
ol vergeben wurden, ſondern als Beſtätigung des Er⸗ 
iges allen deutſchen Ringens um Vertiefung und Klar⸗ 
eit der Olympiſchen Idee. 
* 


B Eine Stunde letzter Sammlung und Be- 
anne auf die Olympiſche Idee, bevor der erſte Start⸗ 
ti 5 knallt, ſo war dieſe Feier. Die Gedanken gingen zu⸗ 
& in das Jahr 1916, da bereits einmal Berlin Stätte der 
rale ſein ſollte. Aber damals lagen die Väter der Gene⸗ 
ehrlich die nun in ihrer jugendlichen Kraft und mit ihrem 
3 Willen, Freunde un ſein, auf⸗ 
28 ſa diert war, ſich in den Schützengräben gegenüber. Kann 
Spiellein, daß die Heſchichte die Zeit dieſer fünf Olympischen 
auch al zwiſchen 1916 und 1936 einmal als Höhepunkt, aber 
eit als Ende einer Epoche verzeichnet, in der die Menſch⸗ 
3 fürchterlichem Krieg und dem Niederbruch aller. 
Ara 1285 qualvoll litt, um nur langſam und mit äußerſter 
den ſchmalen Weg zur Höhe wiederzugewinnen? 
nach 0 um ſo größerer Freude würden wir, wie Goethe 
ben: 8: Kanonade von Valmy, in unſer Tagebuch ſchrei⸗ 
geſchicht on hier und heute geht eine neue Epoche der Welt⸗ 
e aus, und ihr könnt ſagen, ihr ſeid dabei geweſen.“ 


lebe 


untereinander zu 


Stimme der Olympiſchen Glocke binkin, a 

die Klänge verſtummt ſind, taucht am Ausgang des Ma⸗ 
rathonturmes das blau⸗weiße Banner Griechen⸗ 
lands auf, dem nach Olympiſchen Brauch die Ehre zuteil 
wird, als erſte der Nationen in die Olympiſche Kampfſtätte 
einzuziehen. Hinter der Fahne folgt der Marathonſieger 
Spiridon Luis, die Offiziellen und die griechiſche 
Mannſchaft, die unter toſendem Jubel auf der Laufbahn 
einzieht. Es folgt das Banner der ſtarken ägyptiſchen 
Abordnung mit rotem Fez. Anſchließend folgt die zahlen⸗ 
mäßig kleine Vertretung Afghaniſtans, recht ſtark iſt 
Argentinien vertreten, in dunkelblauen Tuchröcken mit 
weißen Mützen. In dunkelgrünen Jacken folgt Auſtra⸗ 
lien. Bermuda und Bolivien ſind nur ſehr ſchwach 
vertreten. In hellgrauen Bluſen und leuchtend blauen 
Hemden zieht die Mannſchaft Braſiliens vorüber. Die 
Mannſchaft der Bulgaren fällt durch ihren ſtrammen 
Stechſchritt auf; ſie wird lebhaft begrüßt. Es folgt die 
Mannſchaft von Chile, der ſich die chineſiſchen Olympia⸗ 
kämpfer anſchließen. Wie mit einem Ruck haben die 
Ehineſen ihre Strohhüte abgenommen und halten fie 
einheitlich mit angewinkeltem rechten Arm. Nach der klei⸗ 
nen Mannſchaft Columbiens folgt der Fahnenträger 
von Coſtarica, der als einziger fein Land vertritt. Die 
belgiſche Mannſchaft fällt beſonders durch ihre ſchmucke 
Tracht, in langen weißen Hoſen und roten Bluſen auf. 
Nach der Mannſchaft von Eſtland wird das blau⸗weiße 
Banner Finnlands, das ſo oft ſiegreich bei den Olym⸗ 
piſchen Spielen geweht hat, mit brauſendem Beifall emp⸗ 
fangen. Offizielle und Teilnehmer tragen blaue Sport⸗ 
jacken in den Farben ihrer Landesfahne, die fünf Teil⸗ 
nehmerinnen weiße Kleider mit blauem Kragen. Kraft⸗ 
voll ſehen die Offiziere und Militärmannſchaft in ihren 
leuchtend roten Hoſen und grauen Röcken und Käppis aus. 
Ausgezeichnet ausgerichtet folgen in blauen Baskenmützen 
und blauen Röcken hinter der Trikolore die Franzoſen, 
die für ihren ſchneidigen Gruß mit einem unbeſchreiblichen 
Jubelſturm empfangen werden. Zahlenmäßig gleich ſtark 
iſt die engliſche Mannſchaft, ebenfalls in Dunkelblau, 
die Frauen mit weißen Panamahüten. Einen ausgezeich⸗ 
neten Eindruck macht auch die holländiſche Mann⸗ 
ſchaft in Grau und Blau, und eine eigenartige Note bringt 
Indien in das farbenprächtige Bild, die Hockeymannſchaft 
trägt himmelblaue Jacken, gleichfarbige flatternde Turbans. 
Ein hellblonder Athlet trägt das Banner As lands, 
Italiens Fahne wird im Torbogen ſichtbar, ſein Träger 
iſt in Azurblau gekleidet wie auch die Mannſchaft, die 


Offiziellen tragen zu weißen Hoſen das ſchwarze Faſziſten⸗ 


hemd. 


Alle Nationen erweiſen ihren Gruß dem 

Deutſchen Staatsoberhaupt, dem Präſidium 

des FOE. und Re 2509 dem Brauch ihres 
N andes. 


Auch Haiti ſtellt nur einen Fahnenträger, dann aber 
kommt mit grauen, ſkimützenähnlichen Kappen das ſtattliche 
Aufgebot der Japaner in blauen, orangeabgeſetzten 
Jacken. Die japaniſche Kolonie auf den Hängen ſchwenkt 
begeiſtert ihre Fähnchen. Blau iſt überhaupt die vorherr⸗ 
ihende Farbe, denn auch die Jugoſlawen kommen in 
marineblauen Jacken. Um ſo eindringlicher hebt ſich das 

ſtattliche Aufgebot Kanadas in weißen Hoſen und 


zinnoberroten Jacken ab, das Ahornblatt auf der linken 
Bruſtſeite. Liechtenſtein ganz in Weiß, Luxemburg 
in Dunkelgrün, Malta in Dunkelblau, Monaco 
wiederum wie Mexiko und auch Neuſeeland ganz in 
Weiß. Die nächſte große Abordnung, die ihren Einzug hält, 
iſt Norwegen mit weißen Strohhüten zu dunkelblauen 
Jacken, grauen und weißen Hoſen. Der Beifall, den die 
prächtige Schar der Norweger erhält, verdoppelt ſich, als die 


Vertreter des ſtammverwandten Oſterreichs einziehen, 


und mit dem Olympiſchen Gruß die Führerloge paſſieren. 
Von allen Seiten ſchallen ihnen Zurufe des Willkommens 
entgegen. Den dunkelhäutigen Kämpfern Perus und der 
Phillippinen folgen in roten Jacken und weißen 
Sportmützen die Polen, ihre Schützen tragen graugrüne 
Jägertracht. Auch ſie werden für ihren ſchneidigen Einzug 
mit dankbarem Beifall belohnt. Portugal und Ru⸗ 
mänien gehören zu den zahlenmäßig kleineren Expeditio⸗ 
nen. Ein prächtiges Aufgebot ſtellt dagegen Schweden, 
deſſen Flagge das Ehrenband der Olympiſchen Spiele von 
1912 trägt. Sprechchöre, die im Takt Heja Heja Sverige 
rufen, heißen ſie willkommen. Weniger ſtark iſt die 
Schweiz vertreten. Hinter dem Fahnenträger mit dem 
weißen Kreuz auf rotem Grunde folgen drei Teilnehmerin⸗ 
nen, die Offiziere und dann der 

beſte Fahnenſchwinger der Welt, Franz Hug, 

der das Banner auch während des Marſches 

meterhoch in die Luft wirft und meiſterhaft 

wieder auffängt. 

Südafrika in Dunkelgrün und die Tſchechoſlo⸗ 
wakei mit lichtblauen Jacken und kleidſamen Käppis 
ziehen als nächſte in das jubelnde Rund. Vielfarbig folgt 
dem Banner des Halbmondes die Gruppe der Türkei, die 


Offiziellen in Blau mit weißen Schiffermützen, die beiden 


Frauen in weißer Feſtkleidung, die Offiziere in dunklem 
Slivgrün, die Mannſchaft in Grau oder Blau. —Prächtig iſt 
auch das Bild das Ungaens Olympiakämpfer * Zu 


teile. 
Mit 45 Frauen und 382 Männern iſt die deutſche 


Manuſchaft die ſtärkſte von allen teilnehmenden 
Nationen. 


Schnurgerade ausgerichtet ſtehen auf dem prächtigen grümwen 
Raſen die Tafelträger und hinter ihnen die Träger der 
Fahnen. 


Ziel nicht Kampf, ſondern Ritterlichkeit. 


Der Aufmarſch iſt vollendet. Nahezu 4800 Kämpfer von 
52 Nationen ſtehen nebeneinander — die Jugend der Welt. 
über den Rundfunk mahnt nun der greife Schöpfer der 
Spiele, Pierre de Coubertin: 


„Das entſcheidende Gewicht bei den Olympiſchen 
Spielen liegt nicht im Sieg, ſondern in der Teil⸗ 
nahme. Nicht etwa zu kämpfen, ſondern ritterlich zu 
handeln, iſt das Wichtigſte.“ 


die Eröffnung durch Adolf Hitler. 


Anſprache des Präſidenten 
des Organiſations⸗Komitees. 


Dann ergreift Dr. Lewald, der Präſident des Orga⸗ 
niſationskomitees der XI. Olympiade, das Wort, um die 
Teilnehmer und Gäſte der Olympiſchen Spiele zu begrüßen. 

Mein Führer, im Namen des Organiſationskomitees 
für die XI. Olympiade Berlin 1936 habe ich die Ehre, Sie 
als den Schirmherrn der Olympiſchen Spiele Berlin in 
dieſem herrlichen Stadion, das nach Ihrem Willen ge⸗ 
ſchaffen iſt, in Dankbarkeit und Ehrerbietung zu begrüßen. 
Was könnten die ſtärkſten Worte der Begrüßung und des 


Dankes an einzelne heute uns hier ſagen, das nicht über⸗ 


klungen würde von dem ungeheuren Eindruck dieſes ge⸗ 
waltigen Raumes mit ſeinen edlen Maſſen, von der kraft⸗ 
vollen Schönheit dieſer jungen Mannſchaften zu unſeren 
Füßen. So bitte ich alle die vielen bedeutenden und wert⸗ 
vollen Männer und Frauen, die in Deutſchland und in 
allen anderen Ländern der Erde die Abhaltung dieſer 
Spiele ermöglicht haben, und Sie alle, die mit Ihrer Au⸗ 


— 


Aer ⁰¶ - ͤö e n 


weſenheit zur Wucht und Weihe dieſes Feſtes beitragen, 
den beglückenden Anblick dieſer Jugend der Welt als un⸗ 
ſeren Dank entgegenzunehmen. 


Der letzte von 3000 Läufern. 


In wenigen Minuten wird der Fackelträger erſcheinen, 
der das Olympiſche Feuer zu dem Dreifuß trägt, aus dem 
die Olympiſche Flamme für die Wochen des Feſtes in den 
Himmel aufſchlagen wird. Er iſt der letzte von mehr als 
9000 jungen Männern aus ſieben Völkern, die über Tau⸗ 
ſende von Meilen den größten Staffellauf, den die 
Welt je geſehen, von dem Altar des Zeustempels in Olym⸗ 
pia durch ganz Hellas, Bulgarien, Jugoſlawien, Ungarn, 
Oſterreich, die Tſchechoſlowakei und Deutſchland über Berge 
und Schluchten, auf harten und oft ſtaubigen, auf regen⸗ 
naſſen und dunklen Straßen, in Sonnenhitze und in nächt⸗ 
licher Kälte zurücklegten, um fo ein wirkliches und geiſti⸗ 
ges Feuerband zwiſchen dem griechiſchen Heiligtum, das 
vor nahezu vier Jahrtauſenden von nordiſchen Ein⸗ 
wanderern begründet wurde, und unſerem deutſchen Vater: 
land zu knüpfen. 

Mein Auge, das dies weite Rund umkreiſt, wird ge⸗ 
bannt durch das 0 

hehre Schanſpiel friedlicher Völkervereinigung. 


Wo gibt es noch eine Feſtſtätte, wo gab es je eine, auf der 
die Fahnen von mehr als 50 teilnehmenden Völkern, ge⸗ 
miſcht mit dem deutſchen Banner und der Olympiſchen 
Fahne, wehen? Vor uns in Reih und Glied viele Tau⸗ 
ſende junger Männer und Frauen, die Jugend von mehr 
als 50 Völkern, ihre Angehörigen in buntem Gemiſch um 
uns herum, und alle dieſe beſeelt von dem einen Wunſche 
5 der Vorfreude auf ein ſtolzes, ſchönes und ritterliches 
eſt. 


Sport frei von Eigennutz. 


Dieſe machtvolle Beteiligung der Völker der Erde an 
den Berliner Olympiſchen Spielen beruht auf dem ſittlichen 
Gehalt des Olympiſchen Gedankens. Er iſt ausgeſprochen 
in dem Olympiſchen Eid, den Sie, meine kämpfenden Teil⸗ 
nehmer, nunmehr ſchwören werden. Amateur ſein 
heißt, den Sport frei von Eigennutz und Gewinnſucht bes 
treiben mit dem alleinigen Ziel der Vervollkommnung und 
nur zur Ausbildung der ſeeliſchen und körperlichen Eigen⸗ 
ſchaften, die Staat und Volk von ihren Bürgern verlangen. 

Der Amateurgrundſatz iſt hoch und heilig. Nur ſolange 
ſittliche Pflicht, nicht ſchales Vergnügen und öde Erlebnis⸗ 
fehuſucht, ſondern Zucht und Hingabe an ein höheres Ziel 
iſt, darf ihm ein ſolches Feſt bereitet werden. a 

Nur dann iſt er würdig der Förderung aller Regie⸗ 
rungen und Völker, nur dann verdient er die Begeiſterung 
der Jugend und die Teilnahme des Alters, verdient er 
den Klang der Muſen und die Ehre des Geiſtes. Denn die 
Olympiſchen Spiele, wie ſie Baron Pierre de Coubertin 
erneuert hat, verbinden Wettkämpfe des Sports mit den 
Wettbewerben der Künſte und des Geiſtes. Ein jeder, der 
an dieſen Wettkämpfen teilnimmt, tut es nach dem Wahl⸗ 
ſpruch des Begründers, daß nicht zu ſiegen, ſondern teilzu⸗ 
nehmen Ehre und Sinn dieſer Sptele iſt. 


Die Hymne aller Olympiaden. 


Und ſo ſchlagen unſere Herzen voller Dank und Be⸗ 
wunderung dem Manne entgegen, der, als einer der größten 
Erzieher: aller Zeiten, vor 42 Jahren die ſeit anderthalb 


Jahrtauſenden verſunkenen Olympiſchen Spiele des Alter⸗ 


tums mit dem genialen Blick des Sehers für unſere und 
alle kommenden Zeitalter erneuerte, dem lebenslänglichen 
Ehrenpräſidenten der Olympiſchen Spiele, Baron Pierre 
de Coubertin, deſſen geiſtvolle Züge in erzenem Bild 
den Saal des Olympiſchen Komitees ſchmücken. Ich danke 
dem großen deutſchen Meiſter der Töne, Dr. Richard 
Strauß, daß er uns das Olympiſche Weihelied beſchert 
hat, das nach dem geſtern gefaßten Beſchluß des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees die Hymne für alle ſpä⸗ 
teren Olympiaden ſein ſoll. 


Heilruf an die Jugend. 


Mit beſonderer Wärme und freudiger Bewegung gilt 
mein Heilruf der Jugend von mehr als 50 Völkern, 
die die Olympiſche Glocke aus allen Erdteilen zu uns ge⸗ 
rufen hat und die weit zahlreicher als je bei früheren 
Olympiſchen Spielen verſammelt iſt, ein wahres ver 


sacrum, 
ein Heiliger Frühling der Völker, 


der um Olympiſche Ehren und Siege ringen und kämpfen 
will. Olympiſcher Sieger wird heute wie im Altertum nur, 
wer nach jahrelangem heißem Mühen und Streben in dem 
entſcheidenden Augenblick fähig iſt, das Letzte und Höchſte 
an Kraft, Mut, Leidenſchaft und Siegeswillen einzuſetzen, 
nicht für den eigenen Ruhm, ſondern zum Ruhme feines 
Vaterlandes und des Sports. Und als Mahnwort für Ihr 
Ringen rufe ich Ihnen Verſe des großen deutſchen Dichters 
Friedrich Schiller zu, denen Beethovens Genius in der 
IX. Symphonie die höchſte Weihe verliehen hat: f 


Froh wie ſeine Sonnen fliegen 

Durch des Himmels prächt'gen Plan, 
Laufet, Brüder, eure Bahn 

Freudig, wie ein Held zum Siegen! 


Tauſende von Ihnen aus fünf Erdteilen leben für die 
nächſten Wochen in enger kameradſchaftlicher Verbunden⸗ 
heit in dem Olympiſchen Dorf, deſſen Einrichtungen wir 
der Wehrmacht des Reiches danken. Das deutſche Heer 
trägt ſo Größtes zum Gelingen unſerer friedlichen Spiele 
bei — ein wundervolles Sinnbild ſeines Weſens. Möchte 
trotz heißen Ringens und trotz der Leidenſchaft der Kämpfe 
Eintracht und Herzlichkeit, ſeeliſcher Zuſammenklang und 
Kameradſchaft unter Ihnen allen herrſchen, möchte damit 
ein leuchtendes Vorbild für das von dem Führer und 
Reichskanzler Deutſchlands immer wieder betonte Ideal 
friedlichen Zuſammenlebens aller Völker geſchaffen werden! 


So ſoll dieſes Feſt der Völker ein Feſt des Sieges 


für die Beſten, ein Friedensfeſt für ‚alle. fein. 


Beſiegeln wir dieſen Glauben, liebe Sportfreunde aus 
Nah und Fern, indem wir uns im Geiſte die Hände reichen, 
erheben wir uns zu Ehren des Feſtes von den Plätzen in 
dem heißen Wunſch, daß wir alle gemeinſam ein unvergleich⸗ 
liches Feſt erleben mögen, ritterlich in ſeinem Kampfe, un⸗ 
erreicht in ſeinen Leiſtungen, einzigartig in ſeinem Geiſte, 


ein hell leuchtendes Glied in der, wie wir alle zuverſichtlich 


glauben, unendlichen Kette kommender Olympiſcher Spiele. 
Das walte Gott! 

Nach Beendigung feiner Rede bittet Dr. Lewald den 
Führer, die Spiele zu eröffnen. Feierliches Schweigen legt 
ſich über die weite Arena, als jetzt Adolf Hitler das Wort 
nimmt: a 8655 5 5 


„Ich verkünde die Spiele von Berlin 
zur Feier der AI. Olympiade als eröffnet.“ 


Nach den Worten des Führers jubeln wieder die Yan- 
faren, Böllerſchüſſe dröhnen. Nun ein Schwirren, ein 
ſchimmerndes Leuchten von weißgrauen Feldern, mehr als 
zwonzigtauſend Brieftauben ſteigen auf. Wie eine ſilberne 
Wolke hängt der rieſige Schwarm einige Sekunden über 
der grünen Raſenfläche, wendet ſich zum Marathontor, 
ſcheint auf das Maifeld niederzugehen, ſteigt erneut empor 
und löſt ſich dann auf. Jeder dieſer gefiederten Friedens⸗ 
boten trägt die Kunde von der Eröffnung der XI. Olympi⸗ 
ſchen Spiele in die Heimat, nach Belgien und Bulgarien, 
Dänemark und Italien, nach Schweden und Ungarn, nach 
Griechenland und der Türkei, nach Polen und der Tſchecho⸗ 
ſlowakei. 

Als die letzte Taube ins Wolkengrau taucht, brauſt die 
Olympiſche Hymne über das Feld, die Altmeiſter Richard 
Strauß zu dieſem Feſttag ſchrieb: „Völker, ſeid des Vol⸗ 
les Gäſte, kommt durchs offene Tor herein! Friede ſei dem 
Völkerfeſte! Ehre ſoll der Kampfſpruch fein” Machtvoll 
verklingt vom vielhundertſtimmigen Chor als jubelnder 
Ruf geſungen, das letzte Wort: Friedensfeſt Olympia!“ 


Die Olympiſche Flamme entfacht. 


Während noch die brauſenden Klänge der Olympiſchen 
Hymne aufſteigen, erſcheint am Oſttor ein leuchtend weißes 
Licht: die Heilige Olympiſche Flamme, getragen von dem 
Letzten der 3000 Läufer, die mit dem aus Griechenlands 
Sonne geborenen Feuer durch ſieben Länder nach der 
Hauptſtadt des Deutſchen Reiches geeilt ſind. Die Olym⸗ 
piſche Flamme am Ziel! Es iſt ein wunderbarer, unver⸗ 
geßlicher Eindruck, für die Hunderttauſend. Mit 
federnden Schritten läuft der letzte Fackelträger, der blonde, 
ſchlanke Schilgen, die breite von der weißen Garde des 
Ehrendienſtes flankierte Treppe in die Arena hinab. Über 
die rote Aſchenbahn eilt er quer durch das Stadion und auf 
der anderen Seite hinauf zu dem Flammenbecken am 
Marathontor, wo er das Feuer entfacht. Bis zum 
16. Auguſt wird die Flamme auf dem Reichsſportfeld Tag 
und Nacht lodern als wunderbares Sinnbild der nie ver⸗ 
löſchenden Kraft der Olympiſchen Idee. 


M 


Kampfruf! 


er ihr der Kolonnen Schritt? 
U ihr Jungen ſchreitet mit! 
Sieht mit uns auf grünem Plan, 
Kampf und harter Streit hebt an. 


Laßt zurück der Mauern Grau, 
Sieht mit uns im Morgentau 
In den Kampf mit hellem Lied: 
All ihr Jungen, Bämpfef mit! 


Schlanber Leib ſpannt ſeine Kraft 
5 nd wie des Speeres shot. FR 


latternd winkt ein Siegesband, 
ämpfend greift es unjre Hand! 


Keiner ſei ein feiger Wicht, 
Der nicht bämpft und redlich ficht! 
eder baue ſeine Kraft 
uf zu jener Mteifterjchaft! 


Schwenk in die Kolonne ein: 
Sale muß ein Streiter fein! 


elles Lied und feſter Schritt, 
mmt, ihr Jungen, ziehet mit! 


Ernſt Führen 
Schriftleiter der „Deutſchen Sportjugend“ 


Oelzweig für den Führer. 

Während der Schein der Flamme weithin leuchtet, kritt 
der griechiſche Bauer Spyridon Luis, der Marathon⸗ 
ſieger der erſten Olympiſchen Spiele 1896, gekleidet in die 
farbige Nationaltracht ſeines Volkes, aus den Reihen der 
griechiſchen Sportler hervor. Exzellenz Lewald und Griechen⸗ 
lands Vertreter im Internationalen Olympiſchen Komitee 
führen ihn die Stufen hinauf zur Loge des Führers. Dann 
eim Augenblick von ergreifendem ſymboliſchem Sinn: 

Luis betritt die Führertribüne und überreicht 
Adolf Hitler den am Vortage von einem Flugzeuge aus 
dem Heiligen Hain in Olympia mitgebrachten Olzweig, 
das ewige Sinnbild des Völkerfriedens. Ergriffen 
ſchweigen die Hunderttauſend, gebannt von dieſer herr⸗ 
lichen Geſte der Achtung des helleniſchen Volkes vor 
dem ſtarken und gläubigen Friedenswillens des 
Führers. ’ 


Schwur der Kämpfer. a 

Als der Grieche die Ehrentribüne veulaſſen hat, tritt der 
Sprecher Rudolf Is mayr auf die Kanzel in dem leuchten⸗ 
den Raſengrün, während die Fahnenträger aller übrigen 
Länder ſich in einem offenen Halbkreis um ihn ſchapen. 
Unter ehrfürchtigem Schweigen der Menge, die ſich von ihren 
Plätzen erhoben hat, leiſtet Ismayr, die Rechte zum Schwur 
geſtreckt, den Olympiſchen Eid: 


„Wir ſchwören, bei den Olympiſchen Spielen 
ehrenhafte Kämpfer zu ſein und die Regeln der Spiele 
zu achten. Wir nehmen teil in ritterlichem Geiſte zur 
Ehre unſerer Länder und zum Ruhme des Sports!“ 


In dem gleichen Augenblick ſpielt das olympiſche Or⸗ 
cheſter, von Profeſſor Bruno Kittel meiſterlich geleitet, das 
„Halleluja“ von Georg Friedrich Händel. Die Hymne ver⸗ 
ſtrömt, und jetzt folgt, wieder unter begeiſtertem Jubel der 
Hunderttauſende, der Aus marſch der Teilnehmer, nach 
dem ſich auch der Führer erhebt und in Begleitung ſeiner 
Ehrengäſte das Stadion verläßt, vor deſſen Toren ihn der 


Jubel der Maſſen wieder begrüßt. 


Olympia⸗Ausgrabung geplant. 

Vor der Eröffnung der Olympiſchen Spiele empfing 
der Führer und Reichskanzler in ſeinem Hauſe 
am Sonnabend mittag die Miglieder des Internationalen 
Olympiſchen Komitees, an ihrer Spitze den Präſidenten 
Graf de Baillet⸗Latour ſowie die Vorſtandsmit⸗ 
glieder des Deutſchen Organiſationskomitees für die 
XI. Olympiade Berlin 1936 unter Führung ſeines Präſi⸗ 
denten Staatsſekretär Le wald. . 

Der Präſident des Internationalen Komitees Graf de 
Baillet⸗Latour richtete an den Führer und Reichs 
kanzler eine Anſprache, in der er ſeine tiefe Dankbarkeit 
für das Intereſſe ausdrückte, das der Führer und Reichs 
kanzler der Olympiſchen Idee bezeugt habe. Die Kampf 
ſtätten erinnerten in ihrer Pracht an das Koloſſeum 
in Rom und die Stätten in Olympia. Graf de 
Baillet⸗Latour würdigte dann die Einrichtungen des Olym⸗ 
piſchen Dorfes und den allgemeinen Aufſchwung der 
Leibesübungen in Deutſchland. Dabei gedachte er der 
Reichshochſchule für Leibesübungen in Berlin, die in An⸗ 
erkennung ihrer glänzenden Vorführungen bei den IX. 
Olympiſchen Spielen in Amſterdam mit dem Olympiſchen 
Pokal von 1929 ausgezeichnet wurde. Er ſchloß mit der 
Verſicherung, daß die Olympiſchen Spiele in Berlin ein 
unvergängliches Zeugnis des Beitrags ſein werden, den 
Deutſchland für die Kultur der Menſchheit geleiſtet hat. 


Geſchenk des Führers. 

Der Führer und Reichskanzler dankte den Herren vom 
Internationalen Olympiſchen Komitee und vom Organi⸗ 
ſationskomitee für die hingebende und ſorgfältige Arbeit, 
die ſie in der Vorbereitung der Spiele geleiſtet haben und 
kündigte an, er habe ſich entichlofien, zur bleibenden Er⸗ 
innerung an die Feier der XI. Olympiade 1996 zu Berlin 
die im Jahre 1875 begonnenen Ausgrabungen der Olym⸗ 
piſchen Feſt⸗ und Sportſtätten wieder aufzunehmen und zit 
Ende zu führen. Ich danke der Königlich Griechiſchen Nez 
gierung, daß fie ihre freudige Zuſtimmung zu dieſem Werk 
erklärt hat. Es wird dadurch eine geweihte Stätte alter 
Kultur der hentigen Menſchheit zurückgegeben werden. 


Ich hoffe, ſo fuhr der Führer fort, daß dies mithilft 
füralle Zeit die Erinnerung wachzuhalten an die Feier 
der Olympiſchen Spiele des Jahres 1936. Das dieſe glück⸗ 
lich gelingen, iſt mein und unſer aller aufrichtiger Wunſch! 

Hierauf begrüßte der Führer und Reichskanzler die 
einzelnen Herren des Internationalen Olympiſchen Komt⸗ 
tees ſowie des Organiſattonskomitees. Im Anſchluß an 
den feierlichen Empfang der Mitglieder des Internatio- 
nalen Olympiſchen Komitees und des Organiſations⸗ 
komitees gab der Führer und Reichskanzler zu Ehren des 
Olympiſchen Komitees ein Frühſtück, an dem fämtliche 
Reichsminiſter, Reichsſtatthalter und die Chefs der Länder⸗ 
3 ſowie eine Anzahl anderer Ehrengäſte teil- 
nahmen. 5 


Ehrung für Baron de Coubertin. 

Anläßlich der Eröffnung der Olympiſchen Spiele hat 
der Führer und Reichskanzler dem Erneuerer des Olym⸗ 
piagedankens, Baron de Coubertin, eine Ehrengabe 
überreichen laſſen. Zugleich hat im Namen des Olympi⸗ 
ſchen Komitees Exzellenz Lewald eine der Fackeln, die 
zur Erinnerung an den Fackellauf nach Berlin hergeſtellt 


wurden, und das Werk von Rodenwald über „Olympia“ 


geftiftet, 


i en DRIENE H E 


t. N * f 
Noch ehe er von dieſen Ehrungen wußte, hatte Baron . 


de Coubertin eine Adreſſe an den Führer und Reichs 
kanzler gerichtet, worin er ihn als Schirmherrn der 
Olympiſchen Spiele begrüßte. Bei dem Gründer 
und Ehrenpräſidenten der Olympiſchen Spiele ſind übrigens 
aus Anlaß des Eröffnungstages aus aller Welt zahlreiche 
Glückwünſche eingegangen. r 


JJ A EEE ELTERN EERTETETETEEET 
Die Ergebniſſe - 
der erſten Wettlümpfe 


findet der Leſer auf der 3, Beiblattſeite! 
)) ͥ T 


Wieder ein deutſcher Bauer exmittiert! 


Am 30. Juli mußte der Bauer Ferdinand Schwarz ans 
Wielkie Zaleſie bei Kobylin mit ſeiner Familie — ſeiner 
Mutter, Frau und drei unmündigen Kindern — das väter? 
liche Grundſtück räumen. Wieder ift eine deutſche Familie 
die ſich in ihrer Gegend allgemeiner Achtung erfreute, wie⸗ 
der iſt ein deutſcher Bauer, der ſeine Wirtſchaft in tadel⸗ 
loſem Zuſtande gehalten hat, aufs ſchwerſte getroffen 
worden. i f 

Die Vorgeſchichte des Falles iſt folgende: Nach dem Tode 
des Vaters, des Ferdinand Schwarz, übte der Staat das 
Wiederkaufsrecht an der 58 Morgen großen Anſiedlung aus. 
Trotz aller Bemühungen iſt es nicht gelungen, mit dem 
Staat, der auf Auflaſſung und Räumung klagte, zum Ab⸗ 
ſchluß eines Vergleichs zu gelangen, durch den Schwarz im 
Beſitze des Hofes geblieben wäre. Am 17. Juli erhielt 
Schwarz die Aufforderung vom Gerichtsvollzieher, das 
Grundſtück bis zum 29. Juli zu räumen. Der im Urteil 
feſtgeſetzte Wiederkaufspreis entſpricht nur einem Teil des 
wirklichen Grundſtückswertes. Darüber hinaus hat Schwarz, 
der nach Abſchluß des deutſch⸗polniſchen Liquidations: 
abkommens mit einer Abnahme nicht mehr gerechnet hatte, 
erhebliche Aufwendungen gemacht. In dem Urteil ſind 
dieſe Aufwendungen nicht mehr berückſichtigt worden, ſo daß 
ſich Schwarz gezwungen ſehen wird, ſeine Rechtsanſprüche 
in einer Klage geltend zu machen. 

Wir ſtehen hier vor einem neuen Beiſpiel ſchmerzlichen 
Verluſtes an deutſchem Volksboden. 
miſſionen an den Bauern Haupt, Müller ⸗Szarkt, 
Behnke ⸗Csarnöwko, Kempf⸗Iwieec, Homd⸗Trze⸗ 
ciewnica, Weiß⸗Turek, Lindenbach⸗Sacharzyn uſw., die 
noch in unſer aller Erinnerung ſind, iſt durch einen neuen 
Fall erweitert worden. Wir geben jedoch der Erwartung 
Ausdruck, daß dieſer Fall der letzte ſein wird, und daß man 
auch derartige Fragen in einem Geiſt behandeln wird, der 
dem einer aufrichtigen Zuſammenarbeit zwiſchen Staat und 
Volksgruppe entſpricht. 


Kranzniederlegung am Sarge Hindenburgs 
Am Todestag des verewigten Reichspräſidenten und Ge“ 

neralfeldmarſchall von Hindenburg legte im U 

des Führers und Reichskanzlers der Kommandierende Ge 

neral des 1. Armeekorps General von Brauchitſch einen 


Kranz am Sarge des Feldmarſchalls in der Gruft er 


Tannenbergdenkmals nieder. Die Ehrenwache am Den 
war aus dieſem Anlaß verſtärbt worden. 
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Olympia ⸗Preisausſchreiben 
der „Deutſchen Rundſchau in Polen“ 


iſt als 
Sieger 


hervorgegangen: Hans Olkowſti, Uhrmacherlehrling, ehe⸗ 
maliger Schüler des Deutſchen Privatgymnaſiums, 17 Jahre 
alt, Bromberg, (Bydgoſzcz), Oranienſtraße (Brzozowa) 68. 


Der Genannte hat am ausführlichſten Angaben 
über die deutſchen Sportsleute innerhalb der 
Olympiamannſchaft Polens machen können, wes⸗ 
halb das Preisrichter⸗Kollegium Hans Olkowfki 
den Preis in Geſtalt einer achttägigen Reiſe in 
die Olympiaſtadt Berlin mit dem Ausflug der 
„Deutſchen Rundſchau in Polen“ zugeſprochen hat. 

Hans Olkowſti iſt bereits am Sonnabend be 
nachrichtigt worden, um ſich die Papiere beſorgen 
zu können. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Origtnal Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 3. Auguſt. 


Veränderlich. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches, mäßig kühles Wetter mit leichten Schauern 
an. 


Auguſt. 

Schon werden ſpürbar die Tage kürzer und die Nächte 
länger und dunkler, und wie ſich die Ahren des Korns 
ſchwer neigen, ehe ſie unter der Sichel des Mähers ſinken 
— ſo neigt ſich auch das Jahr dem Herbſt entgegen. Noch 
liegt goldener Sonnenglanz über dem Land. Noch flimmert 
die Luft, und die Bäume ſtehen in Sonne getaucht. Und 
doch ſtreicht ſchon der erſte Wind, wie ahnend nur und 
prüfend, über das Land. über die ſommerlichen Felder, 
und ſpielt mit den Kronen der Bäume, in denen er ſein 
raunendes Lied ſingt. 

Der Auguſt iſt der Monat der Reife und der Ernte. 
Schwerbeladen ſchwanken die Erntewagen der Scheuer ent⸗ 
gegen, den letzten Segen der Kornfelder einbringend. Noch 
aber hat die Sonne nicht alle Arbeit getan. In dieſem 
Monat reift der Wein, und er braucht ihre ſegnenden 
Strahlen noch lange. Schon hängen die prallen Beeren 
am Stamm und ſaugen Sonnenfülle in ſich ein, die ſie in 
Süße umſetzen. Doch nicht nur der Winzer blickt hoffend 
zum ſommerlichen Himmel — auch die Kartoffeln brauchen 
noch die Wärme des ſegnenden Geſtirns. Kein Wunder, 
daß der Bauer wie der Winzer ſehnſüchtig ſchönes warmes 
Auguſtwetter herbeiwünſcht. So ſehr Regengüſſe im 
Auguſt tet e noch das Thon in Garben 
J auf de Ackern € n können, ſo ſehr 
iſt dagegen der Wind ein e Gef Beende 
der Nordwind erfreut ſich eines recht guten Rufes. 

„Im Auguſt Wind aus Nord — 

jagt Unbeſtändigkeit fort“, 
heißt es in alten Bauernkalendern, und an anderer Stelle 
wieder: f a 
„Sind Lorenz und Barthel ſchön, 
iſt ein guter Herbſt vorauszuſehn!“ 

Vom Auguſt alſo hängt das Herbſtwetter ab. Und da 
uns der Sommer nicht allzuſehr mit ſchönem Wetter ver⸗ 
wöhnt hat, hoffen wir ſchließlich um ſo mehr auf einen 
guten, beſtändigen Herbſt, der in ſeiner Farbenpracht uns 
für manche verregnete Sommerwoche entſchädigen kann. 
Was ein regneriſcher, ſchlechter Auguſt für trübes Herbſt⸗ 
wetter nach ſich ziehen kann, wiſſen die alten Bauern⸗ 
regeln ebenfalls vorauszuſagen: 

„Gewitter um Bartholomä 
bin bringen Hagel und Schnee,” 
Oder: ’ 
e „Iſt's von Petri bis Laurentius heiß, 
bleibt der Winter lange weiß!“ 


„Je mehr Regen im Auguſt, 
je weniger Wein.“ 


Und: 


Mt der deutschen Nundſchau“ 
zu den Olympiſchen Spielen. 
(Von unſerem nach Berlin entſandten A. 8. 
Redaktionsmitglied.) 


f Die Begeifterung nahm ihren Anfang auf dem Brom- 
erger Bahnhof — nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr, als ſich 
die Teilnehmer der Olympiafahrt der „Deutſchen Rund⸗ 
ſchau“ zur fröhlichen Abfahrt nach Berlin zu ſammeln be- 
gannen. Die „Begleitmannſchaften“, die den Bahnſteig ein⸗ 
ſäumten, hatten viele Wünſche, die alle darin gipfelten, in 
Berlin „gut acht zu geben“, um viel erzählen zu können, 

Ich will den Heimkehrern der ſchönen Fahrt ein 
wenig vorgreiſen. ; 

Wir vergeſſen nicht die wehleidigen Geſichter derjeni⸗ 
gen, die uns haben abfahren ſehen. Wir wiſſen, wie weh 
es tut, wenn „andere“ die Mauer überſteigen dürfen, wäh⸗ 
rend man ſelbſt an der Freiheit „da draußen“ nur durch 

den Ather teilnimmt. 


Man hat ſelten jo ausgelaſſene freudige Menſchen ge⸗ 
ſehen, wie in den Eiſenbahnwagen, die als Olympiazug der 
„Deutſchen Rundſchau“ nach Berlin rollten. Wenn man 
daß mit dem letzten Tücherſchwenken auf dem 
ahnhof in Bromberg die Müdigkeit alle erfaſſen würde, 


en war man nichts weiter als angenehm enttäuſcht. 
Swiſchen den Eiſenbahnabteilen gab 
auerverkehr“, 

men daß jeder Mitfahrer einen „großen Hunger“ auf 
* 


es regelrechten 
Lachen, Freude und Ausgelaſſenheit be⸗ 


Ausland hat. 8 
Der freundliche Reiſebegleiter des Olympiazuges der 


N Feeutien Rundſchau“ hatte für jedes Abtefl eine beſon⸗ 


A: 


Überrafchung, es gab viel zu „verſchenken“: Freikarten 


5 2 für die Reichsbahn, Quittungen für Akkreditive uſw. 


Gäſte nach Möglichkeit etwas geſchieht. 


Diesmal ſehen wir alle dem Auguſtwetter mit um ſo 
ſehnlicheren Wünſchen für ſtrahlende Tage entgegen. Jeden 
einzelnen Menſchen erfüllt das große Geſchehen am Reichs⸗ 
ſportfeld in Berlin. Hoffen wir, daß ganz beſonders dieſe 
Tage, an denen die Nationen der Welt um die Sieges⸗ 
palme des Sports kämpfen, von Sommerſonne überglänzt 
ſind. } 


Evangeliſche Gottesdienite in Kurorten Polens, 
In großen Badeorten, die Gäſte aller Nationen und 


religiöſen Bekenntniſſe bei ſich aufnehmen, iſt es allgemein 


üblich, daß auch für die gottesdienſtliche Verſorgung der 
Auch die großen 
Dampfergeſellſchaften ſorgen dafür, daß es auf ihren See⸗ 
reiſen an Gottesdienſten nicht fehlt. In Polen haben 
ſich die meiſten Kurorte, namentlich die Gebirgskurorte, um 
die Einführung evangeliſcher Gottesdienſte noch ſo gut wie 
gar nicht gekümmert, obwohl im Winter wie im Sommer 
zahlreiche deutſche evangeliſche Gäſte die polniſchen Bäder 
beſuchen, zumal in den letzten Jahren, wo die erſchwerten 
Paßbeſtimmungen den Urlaub in Deutſchland faſt unmög⸗ 
lich machen. Namentlich in den großen Kurorten Zako⸗ 
pane, Krynica, Zegieſtöw, Rabka und Truſfkawiee find ſtets 
deutſche evangeliſche Kurgäſte anzutreffen. Die kleine gali⸗ 
ziſche evangeliſche Kirche, die in ſo großer Armut tapfer 
ihren Weg geht, verſucht, auch hierin nach Kräften dem 
Mangel abzuhelfen und hat vom Pfarramt Neuſandez 
aus ſchon ſeit Jahren eine regelmäßige gottesdienſtliche 
Verſorgung in Zakopane eingerichtet. Auch in Krynica 
und Zegieſtöw werden gelegentlich evangeliſche Gottes⸗ 
dienſte gehalten. Auf weitere Kurorte konnte die Predigt⸗ 
tätigkeit aber noch nicht ausgedehnt werden. Hier wäre es 
Pflicht der Kurverwaltungen, ſich mit den zuſtändigen 
Kirchenbehörden in Verbindung zu ſetzen, um wenigſtens 
für die Hauptreiſezeit im Juli und im Auguſt die Einrich⸗ 
tung evangeliſcher Gottesdienſte, und zwar in deutſcher 
Sprache, zu erreichen. 


In den polniſchen Seebädern iſt die Frage inſofern 
beſſer geregelt, als Hela ſeit alters eine evangeliſche Kirche 
beſitzt und auch in Gdingen bereits eine gottesdienſtliche 
evangeliſche Stätte beſteht. Allerdings handelt es ſich auch 
dort um feſte evangeliſche Gemeinden, während das in den 
Gebirgskurorten nicht der Fall iſt. Pz. 


Einen Selbſtmordverſuch unternahm eine 50 jährige 
Witwe, die ſich auf die Eiſenbahnſchienen in der Nähe der 
Danzigerſtraße gelegt hatte, um ſich von einem Zuge über; 
fahren zu laſſen. Ein Polizeiwachtmeiſter fand die Frau 
und nahm ſie in Schutzhaft. Infolge von Nervenzerrüt⸗ 
tung mußte die Lebensmüde in das Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert werden. Bei der Unterſuchung, der man bie 
Eingelieferte unterzog, ſtellte ſich zudem die Notwendigkeit 
einer ſofortigen Blinddarmoperation heraus. Die Operation 
wurde icklich durchgeführt. 

$ Beim Fußballspiel verunglückt iſt am letzten Sonntag 
auf dem Städtiſchen Stadion der 31 jährige Tiſchler Mali⸗ 
ſzewſki aus Graudenz, der während des Spiels zwiſchen 
der Vertretung von Pommerellen gegen die Vertretung von 
Lodz mit einem anderen Spieler ſo heftig zuſammenſtieß, daß 
er eine nicht unerhebliche Naſenverletzung erlitten hat. 


§ Das Kino Kriſtall hat nach einer kurzen Pauſe ſeine 
Pforten wieder geöffnet. In der Zwiſchenzeit iſt das 
Lichtſpieltheater einer gründlichen und ſehr geſchmackvollen 
Renovierung unterzogen worden. Die Wände leuchten in 
einem warmen Rot. Außerdem hat man die Gelegenheit 
benutzt, um die Ventilationsanlagen zu verbeſſern. Die 
Direktion des Lichtſpieltheaters hat einen guten Griff getan, 
indem es zur Wiedereröffnung den deutſchſprachigen Ton⸗ 
film „Die engliſche Heirat“ zur Aufführung brachte. 
Das Kino war dicht beſetzt und die zahlreichen Zuſchauer 
folgten mit großem Intereſſe dem heiteren Geſchehen auf 
der Leinwand. „Die engliſche Heirat“ iſt ein fröhlicher 
Film, der die vielleicht allzu kraß dargeſtellten Zuſtände in 
einem engliſchen Schloß geißelt und darüber nicht vergißt, 
einen tieferen Sinn zu vermitteln: Ans Ziel kommt, wer 
mutig, anſtändig und ehrlich iſt. Eine ganze Reihe von 
hervorragenden Schauſpielern ſichert dem Film einen Bom⸗ 
benerfolg. Da find neben Adolf Wohlbrück, Adele 
Sandrock zu nennen, Renate Müller, Hilde 
Hildebrand und Georg Alexander. Wie der 
Film ſelbſt, ſo findet auch die Wochenſchau den Beifall des 
Publikums. g 

Einbrecher drangen in den Vormittagsſtunden () in 
die Wohnung des Eiſenbahners Mieczyſtaw Purzyeki, 
Kirchenſtraße (Kanalowa) 8 ein. In der Wohnung war nie⸗ 
mand anweſend. Den Tätern fielen Gegenſtände im Werte 
von 1000 Zloty in die Hände. 


daß er feinen Olympia-Reiſepaß vergeſſen hat. Der 
Schrecken erfaßte jeden Mitreiſenden, von dieſem Unglück 
ſchien jeder erfüllt zu ſein. 


Was nun? Wird der Sammelpaß des Reiſeführers ohne 
Ausweis an der Grenze genügen? Werden unſere polniſchen 
Zollbeamten ſo viel Verſtändnis haben, einen armen nach 
dem Auslande ſchmachtenden Olympiareiſenden paſſieren zu 
leſſen? Die rauhe Wirklichkeit — und der Einfall ſiegt, in 
Inowrockaw auszuſteigen, im Auto nach Bromberg zu 
raſen und dann auf dem ſchnellſten Wege wieder nach 
Poſenl. Am frühen Morgen um 15 Uhr haben wir un⸗ 
ſeren vergeßlichen Olympiafahrer faſt ebenſo ſtürmiſch be⸗ 
grüßt wie einen neuen Weltrekordmann im Schnellauf. 

Zweifellos — der erſte Rekord der Olympiſchen Spiele 
10 6. Schade nur, daß er nicht als olympiſcher Sportrefnrd 
gilt — und ohne Medaille bleibt. Immerhin iſt dieſer Re⸗ 
kord mit einem herzhaften Kuß der Gattin belohnt worden. 
Wir waren ebenſo beglückte Zeugen. 5 

* 


In Poſen wurde das „Poſener Tageblatt“ an⸗ 
gehängt. Rieſig lang wurde der Zug, als in den frühen 
Morgenſtunden die Wagen der „Freien Preſſe“ — Lodz 
an die Spitze des Zuges geſetzt wurden. Die Bekannten, 


die man jahrelang nicht geſehen, haben freudiges Wieder⸗ 


ſehen feiern dürfen. ’ 


Schnell unde glat: ging die Zollkontrolle in 
Beutſchen von ſtatten. Die polniſchen Beamten ſcheinen 
in ihrer Höflichkeit diesmal einen beſonderen Sinn für 
kleine menſchliche Freuden zu haben. Es genügte meiſt, 


§ Vom erſten Stockwerk auf den Hof geſtürzt. Während 
eines Familienſtreites, der ſich im Hauſe Danzigerſtraße 93 
abſpielte, kam es zu einem ſchweren Unglück. Die Frau 
Roſalja Kucharſka mußte vor ihrem Manne, der gegen 
ſie tätlich vorging, flüchten. Der Mann Hatte mit Stühlen 
auf die Frau eingeſchlagen und drohte ſie zu erſchlagen. 
Als der Mann die Tür des Zimmers verſchloſſen hatte, 
wußte ſich die bedauernswerte Frau keinen anderen Rat, 
als daß fie aus dem Fenſter auf den Hof ſprang. 
Bei dem Sprung blieb die Bedauernswerte einen kurzen 
Augenblick an dem Gitter eines im Erdgeſchoß liegenden 
Fenſters hängen und ſtürzte dann herunter. So blieb die 
Frau davor bewahrt, mit dem Kopf auf das Steinpflaſter 
aufzuſchlagen, hat aber trotzdem ſehr beträchtliche Ver⸗ 
letzungen erlitten. Mit einem dreimaligen Bruch des 
linken Armes und einer Verletzung der Wirbelſäule wurde 
ſie in das Kreiskrankenhaus eingeliefert. Der Vorfall hat 
allgemeine Empörung ausgelöſt; der Mann wurde ver⸗ 
haftet. A 
§ Der Tod auf der Straße. Am Freitag mittag brach 
der 70jährige Rentier Staniſtaw Strzelezyk, Kujawier⸗ 
ſtraße 51, vor dem Hauſe Lorenzſtraße (Pieradska) 39 zu⸗ 
ſammen. Ein hinzugerufener Arzt konnte nur noch den 
infolge Herzſchlags eingetretenen Tod feſtſtellen. 

§ Zechpreller „arbeiteten“ am Freitag abend und haben 
eine ganze Reihe von Kioskbeſitzern geſchädigt. Zwei Mann 
erſchienen zunächſt an dem Kiosk Poſenerſtraße 34 und ver⸗ 
langten Bier und Zigaretten. Dann beſtellten ſie noch eine 
Selter und als der Kioskinhaber ſich nach der Flaſche bückte, 
waren die beiden Gauner verſchwunden. Bald darauf 
führten ſie dasſelbe Manöver bei dem Kiosk Poſenerſtraße 
Nr. 18 durch. Hier war der Kioskbeſitzer nicht allein, ſo 
daß er ſich an die Verfolgung der Täter machen konnte. 
Dieſe begaben ſich unterdeſſen vor einen Kiosk in der fr. 
Friedrichſtraße (Diuga) 5 und prellten den Beſitzer wie in 
den anderen Fällen. Unterdeſſen war der Verfolger aber 
herangekommen und mit Hilfe eines Schutzmanns, der zu⸗ 
fällig vorbeikam, konnten die Täter ſeſtgenommen wer⸗ 
den. Es handelt ſich um Eduard Pſtragowſki und 
Broniſtaw Kaſprzyeki, der eine in den Baracken, der 
andere im Obdachloſenaſyl wohnhaft. 


Bei Neuraſthenikern, deren Schwache auf 3 
beruht, bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — täg ich 
mehrmals einige Eßlöffel voll genommen — oft wahrhaft über⸗ 
raſchende Erfolge. Arztlich beſtens empfohlen. x (5681 


Crone (Koronowo), 2. Auguſt. Geſtohlen wur⸗ 
den auf dem Propſteigut in Abbau Crone zwei neue ſtarke 
Hinterräder von einem Arbeitswagen. 

o Moritzfelde (Muruein), 1. Auguſt. Dem Beſitzer See⸗ 
bafer wurde vom Felde etwa ein Zentner Sommer⸗ 
gerſte geſtohlen. 

5 Polen, 2. Auguſt. Sein 70. Lebensjahr voll ⸗ 
endet am Dienstag, dem 4. Auguſt, der letzte deutſche 
Oberbürgermeiſter von Poſen Dr. Ernſt 
Wilms, der dieſes Amt vom 1. April 1903 bis zur poli⸗ 
tiſchen Umwälzung im Jahre 1918 bekleidete, und dem die 
Stadt Poſen inſonderheit die Entwicklung der Stadt zur 
modernen Großſtadt und zur ſchönſten Stadt Polens ver- 
dankt. Er verlegte, nachdem er ſein Amt hatte aufgeben 
mitffen, feinen Wohnſitz nach Düſſeldorf, nahm dort eine 
Rechtsanwaltspraxis auf, und erhtelt die behördliche Ge⸗ 
nehmigung, Titel Geheimrat Dr. Wilms-Pofen zu führen. 
Unter dem Vorſitz des neuen Poſener Finanzkammer⸗ 
präſidenten Stefan Sieradzki fand am Mittwoch im Ge⸗ 
bände der Finanzkammer eine Zuſammenkunft der 
Finanzamtsleiter ſtatt, in der die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage des Bezirks beſprochen und vom Kammer⸗ 
präſidenten ein Referat über die Veranlagungspolitik ge⸗ 
halten wurde. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Ehef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Reda · 
teur für Politik? Fobannes Kruſer für Handel und Wirt⸗ 
schaft: Arno Ströfe für Stadt und Land und den 
übrigen unvolttiſchen Teil: at lan Henke: (ür Anzeigen 
und Rerlamen: Edmund Rrannodakt: Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. a o. v., fämtlich in Bromberg. 


—— 
Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich Unterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


ollen?“ Hier und dort eine kleine harmloſe Stichprobe. 
i Fünfzehn Minuten ſpäter waren wir auf deutſ 
Boden in Neu⸗Bentſchen. h gingen mit 
freundlich lächelndem Geſicht durch die Wagen. In Mi⸗ 
nuten war die „Grenzkontrolle“ beendet. Die zwei Stun⸗ 
den Aufenthalt waren ein kleines Freudenfeſt. Jeder, der 
ſeine 15 Zloty ins Reich gebracht hat, hatte bereits ſeine erſte 
kleine „Schwäche“ zu bekämpfen: Ohne Zigarre ging es nicht. 
Es gab eine vergnügt am Wunderſtengel ſaugende Männer⸗ 
ſchar. 


Um 12 Uhr mittags erreichten wir Berlin. Der weitaus 
größte Teil der Olympia⸗Fahrer ſtieg am Bahnhof Friedrich⸗ 
ſtraße aus. Scharen von Menſchen verſperrten den Weg zu 
den Linden. Wir waren gerade in den Auftakt der 
Olympiſchen Spiele geraten: Auffahrt des Inter⸗ 
nationalen Olympiſchen Komitees, die letzte Strecke der 
olympiſchen Feuerſtaffel, und die Triumph⸗ 
Fahrt des Führers. Undurchdringlich ſchien die 


Menſchenmauer, jeder Mauervorſprung, jedes Fenſter, jedes 


Dach war mit Menſchen beſetzt, deren Begeiſte rung kein Ende 
nehmen wollte. Als das Luftſchiff „Hindenburg“, um⸗ 
kreiſt von einem Flugzeuggeſchwader, über der Reichshaupt⸗ 


ſtadt erſchien, ſchwoll die Begeiſterung zum Orkan an. 
Die kleine Schwierigkeit der Auszahlung der Akkredi⸗ 


tive — gerade während des olympiſchen Auftaktes — war 
für die Teilnehmer der Fahrt bald bewältigt. 
Glückſtrahlende Geſichter — alles ſuchte ſeine Wohnung 
auf, um für die nächſte Zeit Stunden unvergeßlicher Ein⸗ 
drücke zu erleben. 
Wenn wir uns wiederſehen, zur gemeinſamen Heim⸗ 
fahrt, dann werden dieſe Stunden nach 
Erlebniſſen zu ſchließen, zu den großartigſten der Ver⸗ 
gangenheit zählen. N 


ere 


den erſten ungeahnten 


Br 
A; 
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Ein alter Bekannter 
im neuen Gewande! 


Das altbewährte 
Hausmittel 4486 


Heute nachmittag 4 Uhr entſchlief unerwartet nach 
kurzem Krankenlager unſere liebe, treuſorgende Mutter, 
Schwiegermutter, Großmutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, die Beſitzerin Frau 


Chriſtine Eiſele 


Weltwacht⸗Treffen, Berlin 


Weltwacht der Deutſchen, Sonntags⸗zeitung für das Deutſchtum der Erde 


Während der Olympiſchen Spiele am 7. und 8. Auguſt nachm. 3.30 
bis 7 Uhr, im Saale des Preußiſchen Staatsminiſteriums ehem. 
Preußiſches Herrenhaus) am Potsdamer Platz 

Vorträge: Dr. phil. Maria Grunewald: Der — Menſch in der Kunſt. 


Univerſitätsprofeſſor Dr. Eduard Otto Leſſing: Das Deutſchtum in 
U. S. A. Johannes Schleuning, Superintendent: Deutſcher Kampf 


geb. Hau am ber Sr Dr, Em Semeun: Grenzland-Dibtung 5 — 
i 3 f . edichte. Oberſtarbeitsführer Kretzſchmann: Neues Land, neue Jugen 
un 69 Jabren. * e gibt es jetzt durch den Spaten. Paul Tonſchelde Leiter der Bauernſchule, Henken⸗ 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an f auch in einer hagen: Bauerntum als Lebensquell unſeres Volkes. Alwiß Roſen⸗ 
Amel i berg letzter Leiter des Bundes Artam): 12 Jahre freiwilliger Arbeits« 
Die trauernden Kinder F praktischen dienſt in der Landwirtſchaft. Bruno Tanzmann. Hauptſchriftleiter 
. Taschen- der W. d. D. Weltwachtaufgaben. 

* gms 1 Ausſprachen, Referate, Führungen durch die Kunſtgalerien in Berlin. 

Wiag, den 2. Auguſt 1936. packung! Beſuch des Schloſſes und Parkes Sansſouci in Potsdam. 


Zu haben in 
allen Apotheken 
und Drogerien, 


Karten für die Olympiſchen Spiele durch die Generalvertretungen des 
Nordd Lloyd. Am 8. Auguſt, 20 Uhr, Aufführung des Oratoriums 
„Herakles“ von Händel auf der Dietrich Edart »- Bühne im 
Olympia⸗Gelände. 


Alle Leſer und Intereſſenten der W. d. D. mit Freunden und Bekannten 
find herzlich eingeladen. Eintritt iſt frei! 5718 


Weltwacht der Deutſchen, Verlag Hellerau⸗Dresden. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 5. d. M., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


größte Auswahl. II 
Land, verkauft Bud⸗ 


Bydgoski Dom Tapet 
| ul. Jezuicka Nr. 16. 5780 | 
goſzez, Glinki 27. 2483 


deutfche Fruuenſchule in Posen 


Otto Nutze Biorrer e 1936/37 ab wird dem Schiller⸗Gymnaſium in 
n, 2 2 * 5531 
Gertrud Nutzen geb. Radtke einjährige Haushaltungsſchule 


Max⸗Otto und Fritz Wilhelm angegliedert. Die Schule nimmt deutſche Schülerinnen vom 16. bis 
* . 


künftigen Hausfrau und Mutter und die Vorbereitung für ſolche 
Fordon, den 3. Auguſt 1936, 3 Die ar e Aileen ae 5 N * 
Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 6. Auguſt, Gartenarbelt Yale) Mr Be ee 
: uſw.). r theoretiſche Unterricht umfaßt neben 7 7 
nachm. 4 Uhr, von der Kirche aus ſtatt. 2500 Deutſch, Polniſch: Hygiene, Wohnungseinrichtung, hauswirtſchaftliche Pianino 5 
Rechnungsführung. Staatsbürgerkunde ujw. und iſt angepaßt den] kreuzſaitig, ſchwarz, 


Statt jeder beſonderen Anzeige. 


Heute früh 8 Uhr rief unſer Herrgott unſern geliebten 
zweiten Sohn und Bruder 


Hans Bernhard 


nach langem, ſchwerem Leiden im Alter von 13 Jahren 
zu ſich in ſein Himmelreich. 


Es iſt der Herr, Er tue, was Ihm wohlgefällt. 


7 
Die praktische Reise-Schreibmappe 


enthält: 15 Brlefblätter 
5 Briefkarten 
20 gefütterte Umschläge 
hochfeines „Uebersee“-Papler in weiß, sandgelb oder 
lila und kostet nur z 2.70. Versand gegen Voreinsen- 
dung von zit 3.20 auf unser P. K. O.- Poznan Nr, 202157 


A. Dittmann T. 2 o. p., Bydgoszcz 


Telefon 3061 Marsz, Focha 6 


ute Exiſtenz für Güärtnereibeſitzer! 


Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens. Der Lehrplan entſpricht den verk, 90 kaufe umſtändehalber mein alt 
— behördlichen Vorſchriften. 125 ’ N a üpetee 


3 Die Schule iſt ei t t I d bietet den Schüleri 46 Jahre in 
9 0 | ra f Unterkunft und volle e ec Gele 19 5 5 „Berigeuge, Blumengeichält, Bydgoſzez be» 


m. Ei 
Haus aan 1 Morg 


werden, wenn ſie den ganzen Tag in der Schule zubringen. Schul⸗ kauft Kwiattowfti. ſtehend, mitangrenz. Wohnung. Zuſchr. v 


Unſere liebe Tochter, Schweſter, 0 r . 
Enkelin 218 Nichte T, chweſt er und Penſionspreis betragen zuſammen monatlich 80 21. Nähere Aus⸗ Gdanſra 141 50 Reflekt. u. L 2438 a. d. Geſch ftsit. d. Ztg. 
künfte ſind beim Sekretariat des Schillergymnaſiums anzufordern. —— 15 8 5 
Landwirtstochter . * rn Ba BON 25. Auguſt im Gefretariat| Verkaufe e - - — 
ru e er. 42 J, gutes Aus. eee eee lidl dsf. Rittergut Danziger Höhe 
ſehen, mit 10000 Zloty Arthur Bukofzer, |? km von Danzig, 1300 Morgen groß. mit 


iſt nach ſchwerer Krankheit im Vermäg. 
blühenden Alter von 25 Jahren winnſch 


ſanft entſch lafen. 
Familie Abraham. 


Pakosé, den 2. Auguſt 1936. 


u. Ausſteuer, voller Ernte, wegen Todesfall jofort zu ver⸗ 
Herrn in nur Arz 9 2470 (kaufen, auch zu verpachten. Anzahl. ca. 20000 C. 


geſicherter Poſition pow. & 
ds Heirat Rittergut 1200 Morgen 
1 Kaffeebrenner 6 km von Nan ig, mit voller Ernte, 95 


kennen zu lern en. Off. 
unter 1700 an Ann.⸗ r Fin 57 mit ſämtl. Zubehör für hohen Alters bei ca. 200000 G. Anzahlung 
Exped. Kosmos, Poznan, 0 ür den Geſchäftsmann unſerer Zeit ö mie DEE Subehbe en 1882 zu verkaufen. Werder⸗Landwirſchaft. 
M. Pilsudskiego 25. 8781 kaufen geſucht. Aus⸗ 182 Hektar groß, prima nur Weizen⸗ und 


Die Beerdigung findet am Mitt⸗ erte nn. 0 Iſt Werben Selbſtverſtändlichkeit! ühzliche Angebote mit Rübenboden, beite Werderwieſen. Anzahlung 
woch. dem 85 3 1936, nach ⸗· r an j } ; . h | Die Bean 2 9 8 2555 in Deutschland ca. 180. 200000. ht. Mk. durch 
mittags um % Ube, vom Trauer l Eee "mini Am beſten iſt ein Inſerat, LE B. Zelten er. Bienmüntterberg. rel. Seed 77. mei 


hauſe aus ſtatt. 2501 


Einheirat 
in Landwirtſchaft oder 
— Geſchäftsgrundſt. Off. 
Gründlich. u. ſchnellen 92 an die 


unter 2⁴ 
2 chis-| Klavierunterricht |Geiwäftsit. d.geitg.erb. | 7 
1 ceerteilt 2 Stunden wö⸗ Inh. gutgeh. Geſchäfts, 
chentlich. Monatl. 8 21. 1 2 
angelogenheiten be 2 Haus. agg Tammifdh m. Dich Mädel 1 3 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


3. Auguſt. 


Die Beiſetzung des Landwirts Krüger, 
eines Opfers der Unwetterkataſtrophe. 


Amthal, 31. Juli. Freitag nachmittag fand die Beerdi⸗ 
gung des bei der Unwetterkataſtrophe von ſeinem eigenen 
Dach erſchlagenen Landwirts Adolf Krüger in Amthal ftatt. 
Da ſein Haus nur noch eine Trümmerſtätte bildet, hatte 
ſein Nachbar Erich Brüſchke ſeine Räumlichkeiten zur Ver⸗ 
fügung geſtellt; bei der Fülle der ſich Beteligenden reichten 
dieſe jedoch nicht aus, ſo daß die Aufbahrung auf dem Hofe 
unter freiem Himmel erfolgen mußte. Die eehmaligen 
Kriegsteilnehmer waren angetreten, um ihren beim Schutze 
des eigenen Heims gegen das Unwetter gefallenen Kame⸗ 
raden zu Grabe zu geleiten. Unter dem Trauergefolge 
— Adolf Krüger war Reichsdeutſcher — bemerkte man den 
Vertreter des Deutſchen Reichs in Thorn, Vizekonſul Dr. 
Hecker, ſowie Kanzler Paulick, beide mit wundervollen 
Kränzen. Es war ein ſtattlicher Trauerzug, der ſich nach 
der von Pfarrer Krauſe gehaltenen Feierlichketi unter 
ernſten Muſikklängen in Bewegung ſetzte: An der Spitze 
die ehemaligen Frontkämpfer mit ihrem ſchönen Kranz, 
dann der Leichenwagen, gefolgt von den Angehörigen, der 
Witwe, dem Sohn und der alten Mutter, die von Vize⸗ 
konſul Dr. Hecker und dem Pfarrer geleitet wurden; es 
ſchloſſen ſich die übrigen Anverwandten, Freunde und Nach⸗ 
barn an. Durch ein Ehrenſpalier wurde der Sarg zur 
offenen Gruft getragen; nach der Friedhosfeier ſchütteten 
die Kameraden das Grab zu unter den Klängen: „Morgen- 
rot, leuchteſt mir zum frühen Tod“. Für die Frontkämpfer 
ſprach bei der Kranzniederlegung Heino Jabs, dann ver⸗ 
ſank der Hügel unter einer Flut von Blumen, die von allen 
Seiten dem Toten als letzter Gruß dargebracht wurden. 


Verlehrsſperrung. 

Aus Anlaß des Umbaues des auf der Staatlichen Chauſſee 
Nakel Konitz Nr. 184, ſüdlich von Vandsburg, Kreis 
Zempelburg, belegenen Eiſenbahnviadukts iſt dieſe Strecke 
für die Zeit vom 3. Auguſt bis zum 5. September d. J. für 
den Wagenverkehr geſchloſſen worden. 


Graudenz (Grudzfadz) 


Die Zuſammenſetzung der Bevölkerung, 


der Stadt Graudenz ſtellt ſich nach einer Statiſtik der Stadt⸗ 
verwaltung zurzeit wie folgt dar: 

Am 30. Juni d. J. hatte unſere Stadt 57 658 Einwohner, 
wobei die Garniſon nicht eingerechnet iſt. Ganz erheblich 
überwiegt an Zahl das weibliche Geſchlecht, denn es waren 
30125 weibliche Perſonen vorhanden, während an männ⸗ 
Mu Perſonen 27533, alſo 2592 weniger verzeichnet wur⸗ 
den. 

Hinſichtlich des religiöſen Bekenntniſſes zählte Grau⸗ 
denz an dem angegebenen Tage u. a. 51 205 Katholiken. 
An zweiter Stelle ſtanden die Evangeliſchen unierten Be⸗ 
kenntniſſes mit 3800 Seelen. Es folgten die Proteſtanten 
augsburgiſcher Konfeſſion mit 813, die Juden mit 674, die 
Proteſtanten reformierten Bekenntniſſes mit 335, die Grie⸗ 
chiſch⸗orthodoxen mit 190, die Anhänger der Nationalkirche 
mit 152, die Griechiſch⸗katholiſchen mit 152, die Adventiſten 
mit 19, die Mennoniten mit 66, die Baptiſten mit 36, die 
ion. Bibelforſcher mit 31, die Marjamwiten mit 4, die Reli⸗ 
ionsloſen mit 278 Perſonen. — So alſo lauten, nach der 
Wiedergabe in einem hieſigen Blatt, die Zahlen, der jtädti- 
ſchen Statiſtik, die hier natürlich nicht weiter nachgeprüft 
werden können. Ob fie, was die Zugehörigkeit zu den 
einzelnen religiöſen Bekenntniſſen anbetrifft, gänzlich zu⸗ 
treffend ſind, möchten wir noch in Frage ſtellen. 


Alle Tage Schwarzfahrer. Laut Sonnabend⸗Polizei⸗ 
bericht wurden wieder zwei junge Leute, der 18 jährige Jan 
Woowinſki aus Wlochy und der 17 jährige Staniſkam 
Bazdzternickt aus Warſchau, auf dem Bahnhof wegen 
billettloſer Eiſenbahnfahrt feſtgenommen. Weiter verſielen 
der Feſtnahme zwei Männer und eine Frau wegen Dieb⸗ 
ſtahls, ſowie eine Perſon wegen Verſtoßes gegen ſitten⸗ 
volitzeitiche Vorſchriften. — An Strafmeldungen waren fünf 
zu erſtatten, nämlich wegen Zuwiderhandlung gegen ver⸗ 
dehrs polizeiliche Beſtimmungen. 1 

Ungetreuer, diebiſcher Bäckerlehrling. Wie der Bäcker⸗ 
teen Makſymiljan Rozwadowſki, Feſtungsſtraße (ul. For⸗ 
zecznap 14, der Polizei anzeigte, iſt er von einem feiner Lehr⸗ 
une; nach und nach um Backwaren im Werte von etwa 
50 Zloty beſtohlen wörden. * 

Einen Fall ungewöhnlicher Roheit eines Mitmenſchen 
erlebte am eigenen Leibe vor einiger Zeit ein gewiſſer Jan 
Trocinſki. Er war zu Rad auf dem Wege von Lauten⸗ 
burg (Lidzbark) nach Zielun begriffen. Als er an einem 
Fuhrwerk, auf dem zwei Perſonen ſaßen, vorüberfahren 
wollte, ſprang einer der beiden Männer namens Teofil 
Sieder vom Wagen und ſchlug den Radfahrer ohne An⸗ 
gabe irgend eines Grundes mit einem Beilſtiel in die 
Mundgegend. Der Radler, der durch den Schlag zwei 
Zähne verloren hatte, ſtürzte von ſeinem Fahrzeug. Der 
Vorfall hatte nun vor dem Graudenzer Bezirksgericht ein 
Nachſpiel. Der angeklagte Sieder ſuchte ſich damit zu ent⸗ 
ſchuldigen, daß er angab, er wäre von dem von ihm iß 
handelten herausgefordert worden, eine Behauptung, die 
aber in der Beweisaufnahme keine Stütze fand. Das Urteil 
lautete auf ſechs Monate Gefängnis. * 

x Feuer entſtond am Sonnabend 6 Uhr früh im der 
Frau Maniaſchen Damenhut⸗Werkſtatt, Getreidemarkt (Plac 
93-90 Styeznia) 24. Der Brand, der, wie feſtgeſtellt wurde, 
durch Kurzſchluß in der elektriſchen Leitung ausgebrochen 
war, wurde von der eiligſt herbeigeeilten Feuerwehr in 
kürzeſter Zeit erſtickt. Der vom Brande angerichtete Schaden 
wer einſtweilen noch nicht genauer ermittelt worden. 

x Marktdiebſtahl. Während des Sonnabend⸗Wochen⸗ 
marpte wurde der Frau Rentier Glahn aus Gruppe⸗ 
Schießplatz, die in Graudenz Einkäufe erledigen wollte, von 
einem der ſtändig gerade während des Marktgetriebes auf 
Beute lauernder Spitzbuben die Handtasche mit 22 Zloty 
Geldinhalt und Dokumenten entwendet . 1 
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Bromberg, Dienstag, den 4. Auguſt 1936. 


t Der Sonnabend Wochenmarkt ließ obwohl es vegnete, 
an Zufuhr und Verkehr nichts zu wünſchen übrig. Trotzdem 
blieben aber noch ſo manche Rückſtände. Die Butter koſtete 
1,10 1,40, Eier 0,85 0,95, Weißkäſe 0,10—0,30, Pfürſiche 1,00— 
1,20, Aprikoſen 0,80 —1,00, Pfirſichpflaumen Stück 0,15—0,20, 
Johannisbeeren 0,15, Auslandsweintrauben 2,00, hieſige 
1,00, Kirſchen 0,15—0,20, Himbeeren 0,30 —0,40, Apfel 0,20— 
0,30, Birnen 0,15—0,25, Blaubeeren 0,15—0,20, Tomaten 0,10— 
0,20, Zitronen 0,20—0,25, Pilze 0,15—0,20, Kartoffeln 0,03.— 
0,05, Weißkohl 0,05, Blumenkohl 0,15—0,40, Spinat 0,20, 
Schnitt⸗ und Wachsbohnen 0,08—0,10, Mohrrüben, rote 
Rüben 0,05, Erbsſchoten 0,15. Grünzeug 0,05 0,10, Zwiebeln 
3 Boch. 0,10, Pfund 0,10 Zloty. An den Fiſchſtänden gab es 
Aabe von 0,70—1,20, Schleie 0,80, Hechte 0,70 0,90, Barſe 
0,50, Breſſen 0,40 0,60, Plötze 0,15—0,30, Krebſe Mandel 0,50 
und 1,00, Räuchevaal 1,80. Alte Hühner koſteten 1,80 — 2,80, 
Hühnchen Paar 1,40 3,00, Tauben 0,80 —0,90, Enten 1,80— 
2,50. An Blumen erhielt man Aſtern Boch. 0,10 —0,20, vier 
Stiele Dahlien 0,10—0,15, Roſen Stück 0,05 —0,30, Nelken 
Boch. 0,10, Gladiolen vier Stiele 0,10, Töpfe mit blütenloſen 
Blumen 0,50 —1,00 und mehr, andere Topfblumen desgleichen. 

* 
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Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr gegen den Vor⸗ 
tag eine Zunahme um 3 Zentimeter und betrug Sonnabend früh 
um 7 Uhr 0,69 Meter über Normal. Die Waſſertemperatur iſt von 
17,5 Grad auf 17 Grad Celſius zurückgegangen. — Auf der Strecke 
Warſchau— Dirſchau bezw. Warſchau— Danzig paſſierten die Per⸗ 
ſonen und Güterdampfer „Saturn“ und „Baltyk“ bezw. „So⸗ 
winſki“, in umgekehrter Richtung die Perſonen- und Güterdampfer 
„Krakus“ bezw. „Mars“ und „Goniec“. Aus der Hauptſtadt kom⸗ 
mend traf der Schleppdampfer „Katowice“ mit einem mit Sammel⸗ 
gütern beladenen und drei leeren Kähnen ein. Schlepper „Spöl⸗ 
dzielnia Wiſta“ ſtartete mit einem leeren und zwei mit Zucker 
beladenen Kähnen nach Warſchau und Schlepper „Katowice“ ohne 
Schleppzug nach Wloclawek. * 


v Thorn für den Wiederaufbau der durch die Wirbel⸗ 
ſturmkataſtrophe zerſtörten Kirchen. Die Stadtverwaltung 
von Thorn faßte in einer am 30. Juli d. J. abgehaltenen 
Sitzung den Beſchluß, ſofort mit dem Aufbau und der In⸗ 
ſtandſetzung der durch die Wirbelſturmkataſtrophe am 28. 
Juli beſchädigten Kirchen und Pfarrhäuſer in Lazyn und 
Bierzglowo (Birglau) zu beginnen. Die Stadt ſteuert 
% der Koſten als Patronatsanteil bei. * 


E Unfall. Die Strobandſtraße (ul. Male Garbary) 7 
wohnhafte, 36 Jahre alte Anna Przybylſka geriet Frei⸗ 
tag vormittag mit dem linken Fuß in einen jchadhaften 
Lichtſchacht an der öffentlichen Bedürfnisanſtalt auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt (Rynel Nowomiejiſki) und zog ſich 
dabei Verletzungen zu. * 


Was ihn zu dieſer Tat veranlaßte, ſoll durch die eingeleitete 


Unterſuchung feſtgeſtellt werden. vr 


=F Zwei Eiſenbahnreiſende, die ohne Fahrkarten 
angetroffen wurden, mußten den Weg zur Polizei antreten 
und wurden von dort dem Burggericht zugeführt. — In 
Stadt⸗ und Landkreis Thorn wurden am Freitag ſieben 
Diebſtähle, ein Betrug und eine Gaunerei der Polizei an⸗ 
gemeldet. Fünf Übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften und eine öfefntliche Ruheſtörung wurden zu 
Protokoll genommen. N *. 
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Konitz (Chofnice) 


tz Selbſtmord verübte der 30jährige Schneider Antoni 
Mallek aus Harmsdorf, indem er ſich die Kehle durch— 
ſchnitt. Ein ſchweres Nervenleiden veranlaßte ihn zu der 
unglückſeligen Tat. * 

tz Das Urteil der erſten Inſtanz, welches ſeinerzeit 
wegen Unterſchlagungen des Kreisausſchußſekretärs Lewan— 
dowfki aus Berent gefällt wurde, wurde jetzt von dem 
hieſigen Gericht aufgehoben. Der Angeklagte wurde 
wegen Fahrläſſigkeit zu fünf Monaten Gefängnis verur- 
teilt, die unter die Amneſtie fallen. + 


tz Ein Blitzſchlag äſcherte Scheune und Stall des Be- 
ſitzers Wench in Nowy Pruß ein. Landdwirtſchaftliche 
Maſchinen ſowie gegen 100 Zentner Heu und mehrere 
Fuhren Roggen wurden vernichtet. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt; er beträgt annähernd 3000 Ztoty. + 
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* Dirſchan (Tezew), 31. Juli. Auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hof haben die Finanzbeamten Leibesviſitationen, die fie 
bei den ſich aus Polen nach dem Freiſtaatgebiet begeben- 
den Reiſenden vornehmen, eine größere Zahl von De⸗ 
viſenſchmugglern, größtenteils Juden, feſtgenommen 
und der Staatsanwaltſchaft zur Verfügung geſtellt. 


ſitzers Franz Weilandt aus Glowka, Kreis Tuchel. 
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Profeſſor Dr. Vulpins f 
einem Kraftwagenunfall zum Opfer gefallen. 


Der Heidelberger Orthopäde Profeſſor Dr. Oskar Vul⸗ 
pius iſt bei einem Kraftwagenunfall in Untereiſesheim 
(Kreis Heilbronn) ums Leben gekommen. Geheimrat Vul⸗ 
pius, der im Alter von 69 Jahren ſtand, ſtudierte in Heidel⸗ 
berg und Berlin. Später war er Leiter der orthopädiſchen 
Ambulanz und Privatdozent für Chirurgie in Heidelberg. 
Schon 1896 begründete er ſeine Klinik für Orthopädie, die 
er aus kleinen Anfängen zu einer der größten Privat- 
kliniken entwickelte. Der Ruhm dieſer Klinik ging über die 
ganze Welt. Das Hauptarbeitsgebiet von Oskar Vulpius 
bildete die Behandlung von Lähmungen, insbeſondere die 
Behandlung der epidemiſchen Kinderlähmung. Seine Me⸗ 
thoden der Sehnenüberpflanzung und andere Gelenk- und 
Sehnenoperativnen brachten einen großen Aufſchwung "in 
die moderne Orthopädie. 


Deutſche Rundſchau. 


E Durch Erhängen hat Freitag früh in Lonczyn 
(Lazyn), hieſigen Kreiſes in der Scheune des Landwirts 
Michal Kwiatkowſki der 31 Jahre alte unverheiratete Knecht 
Jözef Smug ſeinem Leben freiwillig ein Ende geſetzt. 


— Tuchel (Tuchola), 1. Auguſt. Ertrunken iſt im 
Okoniner See beim Baden die achtjährige Tochter des Be⸗ 


Nr. 178. 


der Sarkophag Marſchall Pitſudſlis. 


Auf einer unlängſt ſtattgefundenen Sitzung der Mit⸗ 
glieder des Zentralkomitees zur Ehrung des Andenkens 
Marſchall Pilſudſkis wurde u. a. beſtimmt, daß ein Wett⸗ 
bewerb zur Anfertigung eines Sarkphages ſowie einer 
Tür ausgeſchrieben werden ſoll, die unter dem Turm der 
Silbernen Glocken zur Krypta führt, in welcher die Leiche 

des Marſchalls aufgebahrt werden wird. Der neue ſilberne 
Sarg für den Marſchall wird von einer inländiſchen Firma 
nach dem Entwurf des Rektors der Warſchauer Akademie der 
ſchönen Künſte, Jaſtrzebowſki, angefertigt werden. 
Der Sarg wird doppelte Wände haben, von denen die äußere 
aus geſchmiedetem Silber ſein wird. Die innere Wand wird 
aus Backelith beſtehen, das die Eigenſchaft hat, Feuchtigkeit 
aufzuſaugen. 

Es iſt ferner beſchloſſen worden, daß zu beiden Seiten 
des Sarkophages zwei aus Eiſen hergeſtellte Hu ſaren für 
ewige Zeiten als Wache aufgeſtellt werden. 


— œTͤ . . , 


Deutſche Vereinigung. 


Terminkalender. 


Og. Grudziadz. 6. 8., 20 Uhr, Zuſammenkunft im Gemeindehauſe. 

Sg. Sipiory. 15. 8., 14 Uhr, Ernte⸗ und Jahresfeſt auf der Wieſe 
von Richard Goede-Sipiory. 

Og. Konajady. 16. 8., 14,30 Uhr, Mitgliederverſammlung. je 


Der Kampf gegen die Rote Seuche in Polen. 


Mit Rückſicht auf die erhöhte Aktion der Komintern in 
Polen hat die politiſche Polizei in einer der vergangenen 
Nächte zahlreiche Hausſuchungen und Verhaftun⸗ 
gen in Warſchau durchgeführt. Vor allen Dingen iſt der 
Polizei in einigen jüdiſchen Buchhandlungen und Drucke⸗ 
reien in der Hauptſtadt kommuniſtiſches Agitationsmaterial 
in die Hände gefallen. Mehrere Journaliſten wurden feſt⸗ 
genommen. Die Privatwohnungen zahlreicher Rechts⸗ 
anwälte, Arzte und Profeſſoren wurden durchſucht. Die 
Verhaftungen ſind noch nicht beendet und dürften noch wei⸗ 


tere Kreiſe ziehen. 
* 


Wegen des Deutſchen Grußes verurteilt! 


Der erſte Vorſitzende der Ortsgruppe Siemianowitz 
der Deutſchen Partei, Auguſt Matyſſek, und ſein Stell⸗ 
vertreter, Adolf Ludwig, wurden vom Schnellrichter bei 
der Polizeidirektion Kattowitz zu ſechs Tagen Arreſt 
verurteilt, weil ſie, wie die Anklage beſagt, durch Erheben 
der Hand zum Deutſchen Gruß während einer Beerdigung 
in Siemianowitz öffentliches Argernis verurſacht hätten. 
Dazu bemerkt die „Kattowitzer Zeitung“, daß die deutſchen 
Parteien ſchon ſeit Jahren bei Beerdigungen von Volks- 
genoſſen das Lied vom guten Kameraden anſtimmen und 
dem Verſtorbenen mit dem Deutſchen Gruß die letzte Ehre 
erweiſen, ohne daß bisher von irgend einer Seite Ein⸗ 
wendungen gemacht worden wären, obwohl die Polizei 
immer anweſend war. Die Verurteilten haben Einſpruch 
erhoben, ſo daß eine höhere Inſtanz zu entſcheiden Haben 
wird, ob der Deutſche Gruß von offizieller Seite als Provo— 
kation aufgefaßt wird oder nicht. 

* 


„Verein der Freunde Litauens“ in Polen. 

Vor ungefähr zwei, Jahren iſt in Polen ein „Verein 
der Freunde Litauens“ gegründet worden. Vor 
einiger Zeit war nun durch verſchiedene Blätter die Nach— 
richt gegangen, daß dieſer Verein wegen der polniſchen 
Maßnahmen gegen die Litauer im Wilnagebiet beim Mi- 
niſterpräſidenten in Warſchau vorſtellig geworden ſei. Jetzt 
jedoch hat der Vorſtand des Vereins offiziell bekanntgegeben, 
daß er keinerlei Schritte beim polniſchen Miniſterpräſiden⸗ 
ten unternommen habe. In Litauen iſt man über dieſes 
Verhalten des Vereins ſehr enttäuſcht. 

* 


Weitere franzöſiſche Geheimpläne für die Sowjets? 

„Le Jour“ will wiſſen, daß der franzöſiſche Kriegs⸗ 
marineminiſter Gasnier⸗Dupare Weiſung gegeben 
habe, den Sowjetruſſen die Pläne und Zeichnungen eines 
neuen Flugabwehrgeſchützes auszuhändigen, das zurzeit auf 
zwei Kreuzer ausprobieren werde. Es handle ſich um ein 
von den Dienſtſtellen der franzöſiſchen Kriegsmarine her— 
geſtelltes Geſchütz, deſſen Geheimnis ſo ſtreng gewahrt 
worden ſei, daß die Herſtellung und Zuſammenſetzung der 
Einzelteile an verſchiedenen Orten erfolgt ſei. 

* 


Kein Mißbrauch der Amneſtie. 


Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet. wurden bei den 
Wiener Kundgebungen am Mittwoch 155 Perſonen 
verhaftet. Unter ihnen befindet ſich keiner von den in 
roriger Woche amneſtierten Nationalſozialiſten. 


Thorn. 
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Flalieniſche Flugzeugabſtürze in Nordafrika 


Havas berichtet über mehrere Fälle, in denen italieni⸗ 
ſche Flugzeuge in Nordweſtafrika verunglückt ſind. 


Ein belgiſches Verkehrsflugzeug, das von Oran nach 
Marſeille unterwegs war, berichtete, daß es 50 Meilen vor 
der Höhe von Oran einen dreimotorigen Savoia⸗Apparat 
auf dem Waſſer geſichtet habe. Drei Inſaſſen hätten auf 
den Tragflächen geſeſſen. Infolge Benzinmangels habe 
ein anderes italieniſches Flugzeug vier Kilometer von der 
Mündung des auf der Grenze zwiſchen Franzöſiſch⸗ und 
Spaniſch⸗Marokko liegenden Muluja niedergehen 
müſſen. Die ſechsköpfige Beſatzung ſei wohlbehalten und 
habe erklärt, ihr Flugzeug ſei von Sardinien nach Nador, 
ſüdlich von Melilla, unterwegs geweſen. Das Flugzeug ſei 
unverſehrt. Es hätte weder Kennzeichen noch Nummer ge⸗ 
führt. Ein drittes Flugzeug ſoll bei den Zafarine⸗Inſeln 
nördlich der Mulujamündung abgeſtürzt ſein. 

Eine ſpätere Meldung aus Oran ſpricht davon, daß von 
ſechs italieniſchen dreimotorigen Flugzeugen, die von Sar⸗ 
dinien nach Marokko unterwegs waren, drei in der Gegend 
von Oran niedergehen müſſen. Einer der Apparate ſei 
40 Kilometer vor der algeriſchen Küſtenſtadt Nemours, öſt⸗ 
lich der Mulujamündung abgeſtürzt. Von den fünf In⸗ 
ſaſſen ſeien zwei ums Leben gekommen, die drei anderen 
wurden verletzt. An Bord des Apparates hätten ſich fünf 
Maſchinengewehre befunden. Die anderen beiden Apparate 
hätten ohne Schaden zu nehmen, bei Oran bzw. an der 
Mulujamündung niedergehen müſſen. Auch in einer wei⸗ 
teren Meldung aus Oran wird die Nachricht von dem Ab⸗ 
ſturz eines Flugzeuges bei Saidia an der Grenze von 
Spaniſch⸗Marokko und Franzöſiſch⸗Marokko, wobei von fünf 
Inſaſſen drei getötet und zwei ſchwer verletzt worden ſeien, 
wiederholt. Der Apparat ſei mit Waffen und Munition be⸗ 
laden geweſen. Ein anderes italieniſches Flugzeug habe 
bei Berkane in Franzöſiſch⸗Marokko ſüdlich von Saidia lan⸗ 
den müſſen. Die Inſaſſen ſeien verhaftet und nach Berkane 
überführt worden. 


Enthüllungen 
über franzöſiſche Waffenlieferungen. 


Die Frage der Wafſenlieferung an Spanien iſt jetzt 
aus dem Bereich der Preſſe in den der Volksverſammlun⸗ 
gen übergegangen. So hielt am Donnerstag der ſogenaunte 
„Weltausſchuß gegen Krieg und Faſzismus“ in Paris eine 
Sitzung ab, die recht aufſchlußreich geweſen iſt. 

Zu dieſer Sitzung hatte der Hauptausſchuß der katala⸗ 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei einen Vertreter namens 
Arlandi nach Paris entſandt. Arlandi wurde von dem 


franzöſiſchen Sozialiſten Zyromſky in der Verſamm⸗ 


lung gefragt, ob die Madrider Regierung bei der Franzö⸗ 
ſiſchen einen amtlichen Schritt unternommen habe, um 
Waffenlieferungen zu erhalten. Nach dem „Journal“ hat 
Arlandi ausdrücklich erklärt, daß die Spaniſche Regierung 
ihren Botſchafter in Paris mit einem ſolchen Schritt be⸗ 
auftragt habe. Der damalige Botſchafter Cardenas habe 
aber „die Volksfront⸗Regierung ſabotiert“, und die 
„reaktionären Beamten“ der Botſchaft hätten nicht reinen 
Mund gehalten. Infolgedeſſen ſei die franzöſiſche Offent⸗ 
lichkeit in Erregung geraten. 


„Wir glauben“, ſo fuhr Arlandi fort, daß die 

Franzöſiſche Regierung eine allzu ängſtliche 

Haltung eingenommen hat. Sie hat den Rückzug 

angetreten. Der neue Botſchafter in Paris, 

Albarnoz, wird die Verhandlungen amtlich 
wieder aufnehmen.“ 

Zyromſky erklärte, daß ſeine Partei auf die Franzö⸗ 
ſiſche Regierung einen Druck ausüben werde, damit ſie die⸗ 
ſen Schritt günſtig beantworte. Arlandi erſchien ferner 
abends noch auf einer Kundgebung des ſogenannten 
„Amſterdam⸗Plevel⸗Ausſchuſſes“, einer marxxiſtiſch⸗bolſche⸗ 
wiſtiſchen Spitzenvereinigung. Er hielt eine lange Rede, 


in der er den Sieg der Marxiſtiſchen Regierung voraus⸗ 


ſagte. Die Spaniſche Regierung brauche aber Lebensmittel, 
Arzneien und auch Kriegsmaterial, ganz beſonders Flug⸗ 
zeuge und Maſchinengewehre. Wir wollen, ſo rief Arlandi, 
daß ihr die verbrecheriſche Propaganda der reaktionären 
Kräfte gegen eure ſpaniſchen Brüder zum Schweigen bringt 
und daß ihr auf die Regierung einwirkt, damit ſie ihre 
Pflicht als Demokratiſche Regierung erfüllt, d. h. ohne Ver⸗ 
letzung eines internationalen Geſetzes der geſetzmäßigen 
Spaniſchen Regierung Kriegsmaterial verkauft. 

Der kommuniſtiſche Senator Cachin trat warm für 
Arlandis Standpunkt ein. 


Madrid maßregelt den Berliner Botſchafter. 


Die Madrider Regierung hat den bisherigen Spani⸗ 
ſchen Botſchafter in Berlin, Agramonte y Cortijo, 
abgeſetzt und ihn aus dem diplomatiſchen Dienſt ausge⸗ 
ſchloſſen. Dieſe Maßnahme iſt nur eine Erwiderung auf 
die am Mittwoch eingereichte Demiſſion des Botſchafters, 
der ſich in Meinungsverſchiedenheiten mit der Madrider 
Regierung befindet. Wie aus Rom gemeldet wird, hat 
auch der neue Botſchafter Spaniens beim Quirinal, 
Aguirre de Carcer, der erſt vor wenigen Wochen von 
Brüſſel nach Rom verſetzt worden war und ſein Beglaubi⸗ 


gungsſchreiben noch nicht überreicht hatte, ſein Amt nieder⸗ 


gelegt. 


Verſtärkung aus Marokko. 

Nach den heute vorliegenden Kampfberichten hat die 
Südarmee der Militärgruppe aus Spaniſch⸗Marokko neue 
Verſtärkungen heranziehen können. Im Gebiet nörd- 
lich von Madrid ſollen an mehreren Stellen rote Miliz⸗ 
abteilungen geſchlagen worden fein. Im Guadarrama- 
Gebirge ſind ſchwere Artilleriekämpfe im Gange. Mehrere 
nordſpaniſche Häfen wurden von dem Kreuzer „Almirante 
Cevere“, deſſen Führung ſich der Militärgruppe ange⸗ 
ſchloſſen hat, beſchoſſen. In San Sebaſtian ſollen General 
Carasco und 20 höhere Offiziere der Militärgruppe er⸗ 
ſchoſſen worden fein. 

Geländegewinne der Militärgruppe bei Madrid. 

Wie Reuter aus Liſſabon berichtet, meldet die ſpaniſche 
Militärgruppe, daß ſie ſich in den letzten Tagen Madrid 
weiter genähert habe. Eine Kolonne ſoll El Pardo 
11 Meilen vor Madrid beſetzt haben. Zwei andere Ko⸗ 
De ſollen ſich 20 bzw. 25 Meilen von Madrid entfernt 

efinden. 


Ein Danziger aus Spanien in Sicherheit gebracht. 

Auf der erſten Namensliſte deutſcher und ausländiſcher 
Spanien⸗Flüchtlinge, die aus Spanien in Sicherheit ge- 
bracht werden konnten, iſt auch ein Danziger, allerdings 
ohne Nämensnennung, angegeben. Dieſer iſt von einem 
franzöſiſchen oder ew gliſchen Kreuzer aufgenommen worden. 
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Der franzöfifche Militärattahe 
in Spanien feſtgenommen. 


Wie der Berichterſtatter des „Figaro“ aus Liſſabon 
meldet, ſoll der Franzöſiſche Militärattaché in Madrid und 
in Liſſabon Oberſt Jouart bei der Reife von Liſſabon 
nach Madrid in Avila feſtgenommen worden ſein und dort 
ſeit dem 20. Juli feſtgehalten werden. 


Ein Gruß jüdischer Sozialiſten nach Spanien. 


Wie das nationaldemokratiſche Oppoſitionsblatt „Wars 
ſzawſki Dziennik Narodowy“ berichtet, hat das Zentral⸗ 
komitee der Jüdiſchen Sozialdemokratiſchen Partei Polens 
„Der Bund“ an die Spaniſche Sozialiſtiſche Partei fol⸗ 
gendes Telegramm geſandt: „Mit geſpannter Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgen wir euren heroiſchen Kampf gegen den bluti⸗ 
gen Feind der werktätigen Maſſen, gegen den Faſzismus. 
Eure Sache iſt unſere Sache, die Sache der Arbeiterſchaft der 
ganzen Welt.“ 


Das Lager des Friedens“. 


Am Vortage der Eröffnung der XI. Olympiſchen Spiele 
wurde das internationale Jugendlager, an dem 
junge Sportler aus 22 Nationen teilnahmen, feierlich ſeiner 
Beſtimmung übergeben. In einem weiten Viereck waren 
auf dem Lagerplatz am Rupenhorn die Mannſchaften in 
ihren verſchiedenartigen Landestrachten angetreten. 


Fünf⸗Mächte⸗Einladung angenommen. 
Deutſchland zur Teilnahme bereit. 


Aus Berlin wird gemeldet: 


Der Reichsminiſter des Auswärtigen, Freiherr von Neu⸗ 
rath, empfing am Freitag den britiſchen und den franzöſiſchen 
Botſchafter ſowie den belgiſchen Geſandten und teilte ihnen 
mit, daß die Deutſche Regierung die Einladung der drei 
Regierungen zu einer Fünf⸗Mächte⸗Beſprechung über einen 
Weſtpakt au nehme. Er wies beſonders darauf hin, daß 
dieſe Beſprechung in jeder Hinſicht, auch wegen des Pro⸗ 
gramms, ſorgfältiger diplomatiſcher Vorbereitung bedürfe. 


Der italieniſche Botſchafter wurde im gleichen Sinne 
unterrichtet. 


Auch Italien zur Teilnahme grundſätzlich bereit. 


Über die grundſätzliche Bereitſchaft Italien zur Teil⸗ 
nahme an der Konferenz der fünf Locarnomächte wird ſo⸗ 
eben aus Rom folgende amtliche Meldung ausgegeben: 

„Der Außenminiſter Graf Ciano hat den Franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafter, ſowie den Engliſchen und Beligiſchen 
Geſchäftsträger empfangen und hat ſie in Beantwortung 
ihrer Mitteilung vom 24. Juli davon unterrichtet, daß die 
Italieniſche Regierung grund ſätzlich gern an der 
Konferenz der fünf Locarnomächte, deren Datum noch zu 
vereinbaren ſei, teilnehmen werde. Er hat hinzugefügt, 
daß die Italieniſche Regierung es als nützlich erachte, daß 
die Konferenz durch einen geeigneten Gedankenaustauſch 
auf dem ordentlichen diplomatiſchen Wege im Intereſſe 
ihrer hohen Ziele gebührned vorbereitet werde. Von 75 
Mitteilung hat Graf Ciano den Deutſchen Botſchafter be⸗ 
nachrichtigt.“ 

* 


London begrüßt die Zuſage Deutſchlands. 


Mit großer Befriedigung begrüßt man in London die 
Annahme der Einladung der bisherigen Locarno⸗Mächte 
durch Deutſchland und Italien. Die ſchnelle Übermittlung 
der deutſchen Antwort wird, wie „Daily Telegraph“ berichtet, 
als eine Geſte der Freundſchaft gegenüber Geoß⸗ 
britannien angeſehen. Es ſei die „beſte Nachricht“, die Europa 
ſeit langem vernommen habe. a ; 


Bei der Erörterung außenpolitiſcher Fragen vor dem 
Unterhaus, das ſich jetzt bis zum 29. Oktober vertagte, ver⸗ 
teidigte Oberſt Moore lkonſervativ) die deutſchen Rüſtun⸗ 
gen. Deutſchland rüſte auf, jo erklärte er, weil Frankreich 
eine Reihe von Militärabkommen gegen Deutſchland ge⸗ 
ſchloſſen habe. Fronkreich beſitze eine Armee von über drei 
Millionen Mann, die auf 12 Millionen gebracht werden ſolle. 
Gegen eine derartige Bedrohung ſei man verpflichtet 
ſich zu wappnen. Unterſtaatsſekretär Lord Cranborne erklärte 
in Beantwortung einer Anfrage über die bisher noch nicht 
erfolgte Beſetzung des deutſchen Botſchafterpoſtens in Lon⸗ 
don, daß ſeiner Anſicht nach die Verzögerung in der Neu⸗ 
beſetzung darauf zurückzuführen ſei, daß man in Deutſchland 
ar 1 Mann für dieſen ſehr wichtigen Poſten zu erhalten 
w N 
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Königsattentäter im Kreuzverhör. 


Vor dem Polizeigericht in London wurde gegen den Lon— 
doner Königsattentäter Me. Mahon verhandelt. Das 
weitere Verfahren wurde dann dem ordentlichen Kriminal- 
gericht zugeleitet, deſſen Verhandlung auf den 8. September 
angeſetzt iſt. Me. Mahon bleibt ſolange in Unterſuchungs⸗ 


haft. Die Anklage wird erhoben 1. wegen unrechtmäßigen 


Beſitzes eines Revolvers ohne Waffenſchein mit der Ab⸗ 
ſicht, Leben und Eigentum zu gefährden; 2. den Revolver in 
unmittelbarer Nähe der Perſon Seiner Majeſtät gezogen 
und damit den öffentlichen Frieden gebrochen zu haben; und 
3. den Revolver ſichtbar in der Hand gehalten zu haben, mit 
der Abſicht, den König zu beunruhigen. 


Me. Mahon beſtritt in feiner Ausſage entſchieden, 
irgend einen Anſchlag auf den König im Sinn gehabt zu 
haben, er habe lediglich die öffentliche Aufmerkſam⸗ 
keit und das Intereſſe des Königs erwecken wollen, um 
dadurch eine Berückſichtigung feiner wiederholten Forderun⸗ 
gen an den britiſchen Innenminiſter Simon zu erzwingen. 
Der Angeklagte hatte wegen einer angeblich zu unrecht ver- 
büßten Gefängnishaft Schadenerſatzanſprüche geltend ge— 
macht, auf die er ohne Antwort geblieben war. Erſchwerend 
im Sinne der Anklage wurde die Tatſache gerechnet, daß er 
am Abend vor der Tat einen Brief an den Innenminiſter 
Simon gerichtet hatte, der eine Art „Ultimatum“ ent⸗ 
hielt, deſſen Friſt unmittelbar vor der Hydepark⸗Parade 
ablief, ſo daß der Staatsanwalt im Kreuzverhör Me. 
Mahon darauf feſtlegte, daß die von ihm beabſichtigte „De- 
monſtration“ in Verbindung mit der Parade gedacht war. 
Der Angeklagte verneinte dieſe Frage. Er ſei erſt im 
letzten Augenblick auf die Idee gekommen, den Re: 
volver, den er angeblich zu ſeiner perſönlichen Sicherheit 
ſtändig bei ſich trug, auf den König zu werfen. 5 


S 


Mitteleuropäiſche Blockpolitik? 
Pariſer, Prager und Moskauer Phantaſien. 


Der Berliner Wochenzeitung „Deutſches 
Wollen“ (Nr. 31 vom 2. Auguſt) entnehmen wir 
folgenden Beitrag: 

Deutſchland iſt ſeit der nationalſozialiſtiſchen Macht⸗ 
ergreifung für gewiſſen Zentren weſteuropäiſcher und 9705 
bolſchewiſtiſcher Politik zu dem Böſewicht und Miſſetätet 
unter den Nationen avanciert. Es mag im Berlin oder von 
Berlin aus geſchehen, was auch will, in Paris und Prag — 
von Moskau nicht zu reden — wird man 

immer nur böſe Hinterabſichten bemerken. 

Verſtehen kann man eine ſolche Haltung noch in Fällen, 
bei denen die deutſche Außenpolitik durch unerwartete Bor 
ſtöße die weſtliche Einkeſſelungspolitik matt fette, wie beim 
Völkerbundaustritt 1988, bei der Erklärung der Wehrfretheit 
1935 und der Remilitariſierung des Rheinlandes. 

Warum aber die Aufregung bei ſo eindentig friedlichen 
Unternehmungen wie es das Poleunabkommen vom Januar 
1934 und der deutſch⸗engliſche Flottenvertrag vom Sommer 
1985 waren? 

Und warum nun gar die ernten Mienen und das halb⸗ 
verſtohlene Gemumkel und Geflüſter, nachdem die deutſche 
Politik entſchloſſen das anerkannt ſchwierigſte 
Problem Europas, das des deutſchen Oſterreich, aus⸗ 
geräumt hat. War man ſich nicht gang vor kurzem noch 
einig, daß es hier „einmal losgehen werde“? Mam ſollte 
meinen, die allzu beſorgten Diplomaten hätten nun Grund, 
ſich erleichtert zu fühlen. Aber ſeltſam: genau das i 
iſt der Fall. Munbelte man geſtern — nach der Belgrader 
Reiſe des Oberſten Beck — von einem im Entſtehen begrif⸗ 
fenen Block Berlin —WarſchauBudapeſt Belgrad, der die 


Gleichſchaltung Oſterreichs und die Aufteilung der Tſchecho⸗ 


ſlowakei im Schilde führe, jo ſieht man jetzt das Geſpenſt 


eines noch mächtige ren Bockes 


Berlin Warſchau— Wien Budapeſt— Rom, 
dem man noch viel ſchlimmere Abſichten zutraut. 

Der Zufall will es, daß alle St dieſes Phamta ſie⸗ 
blockes unparlamentariſch regiert werden. Das genügt, um 
von einem „faſziſtiſchen Block“ zu ſprechen, der — wie ſollte 
er anders — eine Gefahr für den Frieden Europas darſtellt. 

Es hat der Suggeſtivität derartiger Schlagworte gegen⸗ 
über wenig Wert, darauf hinzuweiſen, daß der italie⸗ 
niſche Faſzismus und der deutſche National⸗ 
ſozialis mus nicht über einen Kamm geſchoren zu werden 
verlangen, daß Ungarn noch über bedeutende Reſte des 
Parlamentarismus verfügt, daß in Oſterreich die eigent⸗ 
lichen Faſziſten, Starhembergs Heimwehrleute, in der Op⸗ 
poſition ſtehen und daß ſchließlich im Falle Polens die 
Vokabel „Faſzismus“ vollends ihren Sinn verliert. Die 
Blocktheoretiker werden ſich von der Exiſtenz des Blocks 
ebenſowenig abbringen laſſen wie davon, daß es ein faſzi⸗ 
ſtiſcher Block iſt. 

Wenn es einen ſolchen Block wirklich gäbe und zumal, 
wenn er etwa expanſive Abſichten hätte, dann müßte die erſte 
pr natürlichſte Folge ein engeres Zuſammenrücken der 
ſchon im 

Zerbröckelungszuſtande befindlichen Kleinen 
Entente ſein. 


Denn das aus den mitteleuropäiſchem Kombinationen aus⸗ 


geſchiedene Marge EB je 1a e jeimer * 


e allen Grund, ſich in 
Bukareſt und Prag den Rücken zu decken. Statt de ſſen 
berichten die Erfinder des Blockes, die deutſche Diplomatie 
ſei bereits lebhaft im Begriff, eine Brücke zwiſchen Belgrad 
und Rom zu zimmern. 

Und auch bei den innenpolitiſchen Schwierigkeiten 
Titulescus find ſelbſtverſtändlich deutſche Hände im Spiel. 
Ein faſziſtiſches Rumänien, in dem Titulescus Rolle natür⸗ 
lich ausgeſpielt wäre, würde den „Block des Faſzismus“ erſt 
vollſtändig machen und ihm erſt die richtige Schlagkraft geben. 


Schlagkraft aber wozu? 

Nun erſtens — das weiß man in Prag ganz genau — zur 
Zertrümmerung der hoffnungslos ein⸗ 
gekreiſten Tſchechoſlowakei. Zweitens aber — 
darüber gibt Moskau Auskunft — zum „faſziſtiſchen General⸗ 
angriff“ auf den Staat des Klaſſenkampfes mit dem Ziel 
der Abſplitterung der nur widerwillig bolſchewiſtiſchen 
Ukraine und der kaukaſiſchen Länder. Es fehlt nur, daß man 


dieje Halluginattonen ausſchweiſender Phantaſten damit 4 


krönt, daß man ſich auf die Linie Hamburg — Harat 
als auf eines der Weltkriegsziele Deutſchlands 
beruft und bereits Indien durch den „deutſchen Imperjalis⸗ 
mus“ bedroht ſieht. a wi 

Und das alles, weil das Deutſchland des National 
ſozialismus zu dem zweiten deutſchen Staat wider alle Er⸗ 
wartung eine Brücke ſchlug. Das ſelbe Deutſchland, das ſich 
zum friedlichen Wettkampf der Olympiſchen Spiele rüſtete 
und ſich damit aufs neue zu dem immer wieder vertretenen 
Grundſatz bekennt, daß es feine Ziele nur im Wettſtreit des 
Friedens mit den anderen Nationen Europas erringen will. 


Delbos gegen Mächteblock. 


* 

In der außenpolitiſchen Interpellationsdebatte in der 
Kammer, die ſich vom Freitag nachmittag bis in die Mor- 
genſtunden des Sonnabend hinzog, wurde der Regierung 
das Vertrauen mit 379 gegen 200 Stimmen ausgeſprochen. 
Im Laufe der, Nacht nahm Außenminiſter Delbos das 
Wort und erklärte, die franzöſiſche Außenpolitik werde mit 
allen Kräften einer Zerreißung Europas in zwei einander 
gegenüberſtehende Mächteblocks entgegenwirken. Es be⸗ 
dürfe einer eingehenden diplomatiſchen Vorbereitung, um 
ein neues Abkommen an Stelle des Locarno-Abkommens 


zu ſetzen. Es handle ſich um eine allgemeine Ent⸗ 


ſpannung, und die deutſchen wie die franzöſiſchen In⸗ 
tereſſen könnten nicht außerhalb der Gemeinſchaft vertreten 
werden. Daher müßten alle Intereſſierten, das heißt ganz 
Europa, zu dieſer Ausſprache zugezogen werden. Es dürſe 
ebenſowenig jemand von ihr ausgeſchloſſen werden, wie es 


unzweckmäßig wäre, Deutſchland außerhalb der europäiſchen 


Gemeinſchaft zu laſſen. 

Zur ſpaniſchen Frage betonte der Außenminiſter, daß 
die Franzöſiſche Regierung durchaus das Recht gehabt hätte, 
Waffen an die Madrider Regierung zu liefern. Sie habe 
es jedoch nicht getan, um für keinerlei internationale Kon⸗ 
flikte Stoff zu liefern. — Am Sonnabend fand noch ein 
Miniſterat ſtatt, auf dem Delbos einen Kredit von 
16 Millionen Frank für den Schutz und die Heimſchaffung 
der franzöſiſchen Staatsangehörigen aus Spanien anfor⸗ 
derte. Innenminiſter Salengro gab bekannt, daß für die 
Frauzoſen und Ausländer, die freiwillig an dem ſpaniſchen 
Bürgerkrieg teilnehmen wollten, gewiſſe Regelungen für 
den Grenzübertritt getroffen worden ſind. 


läßt, der Schwede Erik Petterſon 


f Der Wettſtreit hat begonnen. 


Die Wettkämpfe des Sonntags. — Die erſten Sieger. 


Nach dem feierlichen Auftakt der Eröffnung der 
XI. Olympiſchen Spiele haben am Sountag früh auf ſechs 
verſchiedenen Kampfſtätten die eigentlichen Spiele begon⸗ 
neu. Sie ſetzten ſofort mit aller Wucht und großen Ereig⸗ 
niſſen ein. Nicht weniger als ſechs Wettbewerbe 
wurden ſchon Sonntag endgültig ausgetragen, 
nicht weniger als ſechs Goldene Medaillen ſchmückten ſchon 
am Abend ihre glücklichen Gewinner. 


Das Olympia⸗Stadion war dabei die Hauptſtätte der 
Triumphe. In den frühen Nachmittagſtunden fiel die Ent⸗ 
ſcheidung im Hochſprung und die Entſcheidung im Speer⸗ 
werfen für Frauen. Der ſpäte Nachmittag brachte dann 
die Entſcheidung im Kugelſtoßen und im 10 000⸗Meter⸗Lauf. 
Der Abend ſah in der Dentſchlandhalle die Sieger im Ge⸗ 
wichtsheben für das Feder⸗ und Leichtgewicht. 

Aber auch abſeits der Entſcheidungen und dex Me⸗ 
daillen brachte der Tag überreichen Sport. In Döberitz 
begann ſchon am Sonntag morgen der moderne Fünfkampf 
mit dem Geländeritt, im Olympia⸗Stadion wurden die Vor⸗ 
läufe für die 100 Meter und 800 Meter erledigt. Ringen 
in der Deutſchlandhalle, Fechten im Kuppelſaal und Hockey⸗ 
Ausſcheidungskümpfe auf dem Reichs ſportfeld rundeten das 
Programm ab. In den Nachmittagsſtunden begann der 
Fackellauf des Olympiſchen Feuers nach Kiel, wo es für 
die Seglerkämpfe am Montag abend erwartet wird. 

Den Abend beſchloß die Uraufführung des „Franken⸗ 
burger Würfelſpiels“ von Wolfgang Eberhard Möller in 
der Dietrich⸗Eckardt⸗Freilicht⸗Bühne. 


Goldene 
und Silberne Medaille für Deutſchland. 


Tilly Fleiſcher und Luiſe Krüger 
ſiegen im Speerwerfen. 


Einen ſchöneren Auftakt für Deutſchland als Veran⸗ 
ſtalter dieſer herrlichen Olympiſchen Spiele konnte es nicht 
geben: In der erſten Entſcheidung des erſten Wettkampf⸗ 
tages gewannen zwei Deutſche die Goldene und Silberne 
Medaille. Tilly Fleiſcher und Luiſe Krüger glückte dieſer 
prächtige Wurf. Bereits im erſten Gang für die Entſchei⸗ 
dung ſchleuderte Fräulein Fleiſcher den Speer in pracht⸗ 
vollem Fluge 45,18 Meter weit, eine Leiſtung, die von keiner 
ihrer Mitbewerberinnen mehr erreicht wurde und die zu⸗ 
gleich Olympiſchen Rekord bedeutet. Luiſe Krüger 
blieb bei ihrer Vorkampfleiſtung von 43,29 Metern und en⸗ 
dete damit an zweiter Stelle vor der Polin Maria 
Kwasniewſka. 


Die erſte Sieger⸗Ehrung. 


Zum erſtenmal bei den XI. Olympiſchen Spielen fand 
nach den 800 Meter⸗Vorläufen die Sieger⸗Ehrung ſtatt und 
zwar für die Entſcheidung des Speerwerfens der Frauen. 
Vor der Ehrentribüne war ein kleines Podeſt errichtet, 
deſſen mittlerer Platz erhöht und mit golddurchwirktem 
Lorbeer geſchmückt war, Von drei Mädchen des Ehren⸗ 
dienſtes geleitet traten die Siegerinnen dort hinauf, rechts 
ron Tilly Fleiſcher Luiſe Krüger und zu ihrer Linken die 
Polin Maria Kwasniewſka. Der Präſident des JOE Graf 
Baillet⸗Latour und Exzellenz Lewald überreichten die Me⸗ 
daillen, während die Siegerinnen mit dem Olympiſchen 
Lorbeer geſchmückt wurden. Das Deutſchland⸗Lied klang 
auf, und ſtehend ſah die Menge am höchſten Siegesmaſt 
über der Anzeigentafel das Hakenkreuz⸗Banner empor⸗ 
ſteigen, daneben noch einmal die Reichsflagge und das 
Rot⸗Weiß Polens. Unendlicher Jubel überſchüttete die 
Siegerinnen, der ſich noch ſteigerte, als der Reichsſport⸗ 
führer ſie zur Loge des Führers geleitete, der die 
Kämpferinnen herzlich beglückwünſchte. 


Finniſcher Triumph über 10000 Meter. 


Zu einem großartigen Triumph für die finniſche 
Langſtrecklergarde geſtaltete ſich die erſte Langſtrecken⸗Ent⸗ 
ſcheidung über 10000 Meter. In einem großartigen Rennen 
behaupteten und verteidigten die drei Vertreter des Finnen⸗ 
Kreuzes Salminen, Askola und Iſohollo das 


Erbe ihres unerreichten Landsmannes Paavo Nurmi und . 


erkämpften zum fünften Male die Goldmedaille für ihr 
Vaterland, nachdem es bisher einzig in Los Angeles dem 
Polen Kuſoczynſki gelungen war, die ununterbrochene 
Siegesſerie zu unterbrechen. 


Von den 40 Gemeldeten fehlten elf Läufer, ſo daß 
29 Bewerber über die 25 Runden führende Strecke gehen. 
Von bekannteren Läufern fehlen Juan Zabala, der den 
größeren Wert auf die Verteidigung ſeines Marathon⸗ 
Titels legt und die Vertretung ſeines Landes Oliva über- 
ſowie der Kanadier 

ebſter. Nach dem Start zieht ſich das Feld weit aus⸗ 
in ander, vorne trabt der Japaner Murakoſo einher, hinter 
Im die Engländer Eaton und Potts, Salminen und der 
R ulſche Gebhardt. 2000 Meter werden in 5: 46,2 paſſiert, 
S ld hat ſich noch mehr auseinander gezogen, und 

chönrock und Siegers liegen unter den Letzten. Der Däne 
Siefert hat ſich nach vorn gearbeitet, in der Spitzengruppe 
liegen nun auch die Finnen Askola, Jſohollo und der USA- 
Meiſter Donald Laſh. Bei 3000 Meter werden 8:53 für 
den Japaner genommen. Als erſter aus der Spitzen⸗ 
gruppe gerät Laſh ins Schwimmen, Gebhardt kann vorerſt 
noch den Anſchluß behalten. Mit unbeweglichem Geſicht 
und ohne ſichtbare Anſtrengung legen die Führenden Runde 
um Runde zurück; für die Hälfte der Strecke werden 
15: 00,9 Minuten genommen. Gebhardt hat als beſter 
Deutſcher 120 Meter eingebüßt. Bei 6000 Meter geht das 
finniſche Kleeblatt an dem Japaner vorbei, und dieſe vier 
laufen bereits jetzt ein Rennen für ſich. Die Sonne bricht 
nun durch die Wolken, und ihre Strahlen vergolden dieſes 
herrliche Bild des olympiſchen Kaupfes. Bei 8000 Meter 
24: 19,5) führt Askola vor Iſohollo, Salminen und Mu⸗ 
rakoſo, als Neunter folgt hinter Laſh und Sieſert Geb⸗ 
hardt. Der Japaner geht noch einmal für kurze Zeit an 
die Spitze, und nachdem die 9000 Meter in 27:29 paſſiert 
ſind, verlängern die Finnen ihre Schritte, im hinteren 
Felde geht Gebhardt an Laſh vorbei. Das Stadion gleicht 
einem Hexenkeſſel, als in der letzten Runde die Finnen 


dem tapferen Japaner auf und davon gehen. 


In einem von dem Toben der Hunderttauſend beglei⸗ 
teten Finiſh ſpurten Salminen und Askola nebeneinander 
die Gerade hinunter, Salmiaen ſiegt mit einem halben 
Meter in 30: 15,4 vor Askola (30: 15,6) und dem etwas 
en Iſohollo, der in 30: 20,2 Murakoſo Hinter ſich 


ſcheiterte an dieſer Höhe, 


| Johnſon — USA Olympia⸗Sieger. 


Vier Mann überſprangen zwei Meter. 


Im weiteren Verlauf des erbitterten Ringens um den 
Sieg im Hochſprung ſchieden bei 1,97 der deutſche Meiſter 
Weinkötz, der das grenzenloſe Pech hatte, beim zweiten 
Verſuch nach mit der Hand die Stange abzuſtreifen, und 
die Japaner Aſakuma und Tanaka und der Finne Kalima 
aus. Nur fünf Mann gingen an die zwei Meter. Als 
erſter kam Johnſon, beim erſten Verſuch über die Höhe, 
damit gleich den Olympiſchen Rekord ſeines großen Lands⸗ 
mannes Osborne aus dem Jahre 1924 übertreffend. Vata 
während der blonde finniſche 
3 Kotkas beim dritten Verſuch glatt die Höhe nahm. 
nahm. 


Das Holz liegt auf 2,03 Meter. Wieder iſt es John⸗ 
ſon, der elegant ſofort beim erſten Sprung die Höhe 
meiſtert, weder Albritton noch Kotkas, noch der dritte Ame⸗ 
kaner Thurber ſchaffen ſie. Zwiſchen ihnen muß nun um 
die Plätze geſtochen werden. Als Johnſon ſeinen Sieg 
ſicher weiß, verſucht er noch mit 2,08 einen neuen Welt⸗ 
rekord aufzuſtellen. Nach dem feſtſtehenden Siege von 
Johnſon wurde zwiſchen den beiden Amerikanern und dem 
Finnen Kotkas noch ein Stichkampf um die Plätze nötig. 
Der ermüdete Kotkas ſcheiterte bei 1,95 Metern, als die 
Latte auf 1,97 gelegt wurde, kam nur der Neger Albritton 
darüber hinweg, während ſein weißer Landsmann Thurber 
bei allen drei Verſuchen riß und ſich mit dem dritten Platz 
zufriedengeben muß. USA hat damit im Hochſprung alle 
drei Medaillen erobert. 


Zweite Goldmedaille für Deutſchland. 
Woellke holt den erſten Leichtathletikſieg bei den Spielen. 


Zu einem großen Triumph für die deutſchen Farben ge⸗ 
ſtaltete ſich der Wettbewerb im Kugelſtoßen. Hans Woellke 
war es hier vorbehalten, mit einer Leiſtung von 16,20 Metern 
den erſten deutſchen Sieg in den Leichtathletikwettbewerben 
der Olympiſchen Spiele überhaupt zu erringen. Der Erfolg 
der deutſchen Leichtathbetik wird durch den dritten Platz von 
Stöck noch größer, ließen die beiden deutſchen Athleten doch 
im Kampf um die Entſcheidung noch die drei erſtklaſſigen 
Amewikaner Francis, Torrance und Zaitz hinter ſich. 


Von den 15 Teilnehmern, die ſich aus der Qualifikation 
für den Vorkampf durchgeſetzt hatten, kam neben dem Ter⸗ 
zett aus USA und den beiden Deutſchen noch der Finne 
Sulo Baerlund in die Entſcheidung. Baerlund hatte mit 
16,03 die Führung vor Woellke (15,96), Stöck (15,56), Fran⸗ 
cis (15,45), Torrance (15,38) und Zaitz (15,32). Die Ent⸗ 
ſcheidung wurde auf der Seite der Zielgeraden vor den 
Augen des Führers durchgeführt. Die Amerikaner verſag⸗ 
ten imwichtigſten Augenblick, ſcheinbar hatten ſie ſämtlich 
die Nerven verloren. Ganz anders der deutſche Meiſter 
Woellke, der ſich bei ſeinem zweiten Wurf ſelbſt übertraf. 
Das Stadion ſchien förmlich zu zittern, ſo gewaltig brauſte 
der Begeiſterungsſturm von den Rängen, als die von 
Woellke erzielte Leiſtung von 16,20 Metern bekanntgegeben 
wurde. Baerlund verſuchte dem Deutſchen nachzueifern, er 
verbeſſerte ſeine Leiſtung auch noch um 9 Zentimeter, aber 
mit 16, 12 Meter reichte es für ihn nur noch zum zweiten 
2 — Für die übrigen blieben die Vorkampfleiſtungen 

eſtehen. 


Vom Marathontor zur Oſtſee. 
350 Läufer tragen das Olympiſche Fener nach Kiel. 


Nach einer kurzen Anſprache des Reichsſportführers von 
Tſchammer und Oſten ſtartete der Fackelläufer im Olym⸗ 
piſchen Stadion, der die letzte Etappe des Olympiſchen Feuers 
eimleitete. Die Fackel wurde in der Schale am Marathontor 
entzündet; 350 Läufer tragen ſie durch die Gaue Branden⸗ 
burg und Nordmark nach Kiel, dem Schauplatz der Segel⸗ 
wettbewerbe. Schon die große Eröffnungsfeier in Kiel wird 
am Montag abend im Schein des Olympiſchen Feuers vor ſich 
gehen. Als der Läufer am Olympiſchen Dorf vorbeikam, 
empfingen ihn Hunderte von Kämpfern mit begeiſterten Zu⸗ 
rufen, wie auch auf der ganzen Strecke Hunderttauſende 
warteten, um das Feuer zu grüßen. 


Moderner Fünfkampf. 


Geſamtergebnis nach bem Geländeritt: 


1. Oblt. Abba (Italien) 1 Punkt; 2. Oblt. Mollet (Belgien) 2,5 
Punkte; 3. Oblt. Handrick (Deutſchland) 2,5; 4. Lt. Ritter von 
Orban (Ungarn) 4; 5. Hauptmann Ecuyer de le Court (Belgien) 5; 
6. Hptm. Radriguez (Mexiko) 6; 7. Hptm. Baumann (Schweiz 7; 
8. Oblt. Thofelt (Schweden 8,5; 9. Lt. Starbird (USA) 8,5; 10. Lt. 
Gyllenſtierna (Schweden) 10; 11. Hptm. Kettunen (Finnland) 11; 
12. Obl: z. See von Geen (Holland) 12; 13. Hptm. Grundbader 
(Schweiz) 13; 14. Oblt. Wyß (Schweiz) 14; 15. Lt. Leonard (USA) 15; 
16. Hietala (Finnland) 16; 17. Lt. Mac Dougall (Großbritannien) 
17; 1e.Lt. Anguiano de la Fuente (Mexiko) 18; 19. Oblt. Kiviperä 
(Finnland) 19; 20. Oblt. van der Horſt (Holland) 20; 21. Lt. Bal⸗ 
tatzis (Griechenland) 21; 22. Oblt. Serré (Holland) 22; 23. Oblt. 
Weber (USA) 23; 24 Uffz. Bramfeld (Deutſchland) 24; 25. Oblt. 
Scheere (Belgien) 25; 26. Hptm. Filho (Braſilien) 26; 27. Et. Ritter 
v. Bartha (Ungarn) 27; 28. Hptm. Bouazzat (Frankreich) 28; 
29. Hptm. Legard (Großbritannien) 29; 30 Lt. Jack (Großbritannien) 
39; 31. Lt. Lemp (Deutſchland) 31; 32. Oblt. Orgera (Italien) 32; 
3 . Li. v. Boisman (Schweden 33; 34. Alfred Guth (Sſterreich) 34; 
35 Colt. Duarte (Braſilien) 35; 36. Lt. von Balas (Ungarn) 36; 
37. It. Leban (Sſterreich) 37; 38. Oblt. Lavanga (Frankreich) 38; 
39 Oblt Ceccarelli (Italien) 39; 40. Oblt. Rocha (Braſilien) 40; 
41. Oblt. Chretien (Frankreich) 41,5; 42. Lt. Escribens (Peru) 41,5. 


Zum Schluß: Zeile Owens in 10,3! 


Im letzten der zehn Vorlänſe über die Sprint⸗ 
ſtrecke ſtartete der amerikaniſche Neger Jeſſe Owens auf 
der Außenbahn. Alles iſt geipannt auf den Lauf des phä⸗ 
nomenalen Amerikaners. Caſſar⸗Malta geht vorzeitig ab, 
die fünf Läufer müſſen wieder zurück. Und dann beginnt 
des Negers glänzender Lauf. Frei von jeder Erdenſchwere 
fliegen die Beine in unerhörtem Wirbel, ſpielend rennt er 
vor dem Feld einher. Ein vollkommener Athlet geht hier 
faſt im Alleingang über die Bahn. Alle ſeine Mitbewerber, 
von denen ſich Saſaki⸗Japau die weitere Teilnahmeberech⸗ 
tigung in 11,0 erkämpft, ſchienen gegen den Schwarzen fait 
ſtehen zu bleiben. Die Zeit von 10,3 Sek., die der beſtehen⸗ 
den Weltbeſtleiſtung gleichkommt, beſagt am beſten, wie un⸗ 
erhört das Können Owens iſt. 


Gelöbnis der Jugend der Welt. 


Für die machtvolle Eröffnung der XI. Olympiſchen 
Spiele konnte es keinen beſſeren Auftakt geben als die über⸗ i 
wältigende Kundgebung der Jugend aller Welt im Luſt⸗ 
garten. Angeſichts des Olympiſchen Feuers gelobte hier die 
Jugend der Welt und die in der HJ geeinte deutſche junge 
Nation in Anweſenheit der Hüter der Olympiſchen Idee h 


für alle Zeiten das Olympiſche Erbe zu wahren 
und es weiter zu tragen von Geſchlecht zu 
Geſchlecht. 


Die vieltauſendköpfige Menſchenmenge, die den ganzen Luſt⸗ 
garten umſäumte, begrüßte die ausländiſchen Gäſte beſonders 
herzlich und ehrte ihre Fahnen. Punkt 12 Uhr kündeten 
Fanſarenklänge den Beginn der Kundgebung an. Zu der⸗ 
ſelben Minute erhoben ſich unzählige Brieftauben in die 
Luft, um die Kunde von der Eröffnung in alle Welt zu 
tragen. 

Nach dem Einmarſch der Fahnen ergriff der Reichs⸗ 
jugendführer Baldur von Schirach das Wort zur Be⸗ 
grüßung der Jugend. Er betonte, ein gemeinſames Ideal 
führe die Jugend der Welt in dieſen Tagen zuſammen, und 
gegenſeitige Achtung ſowie ritterliche kameradſchaftliche 
Haltung beſtimmten das Verhältnis der Jugend unterein⸗ 
ander. 

„Möge dieſe ſegensreiche Auswirkung der Olympiſchen 
Idee“, ſo ſchloß der Redner, „über die kurze Dauer dieſer 
Spiele hinaus wirkſam ſein. Möge die Jugend der Welt 
hier in Dentichland erkennen, daß unſere Jugend die Kame⸗ 
radſchaft dieſer Tage hüten und pflegen will. Deun die 
Jugend, die hier vor Ihnen ſteht, dieſe Jugend, die mit 
Unrecht als militariſtiſch verleumdet wurde, fie dient mit 
ihrer jungen Kraft nicht kriegeriſchen Zielen, ſondern der 
Erhaltung des Friedens. 

Meine Kameraden ſehen in den Olympiſchen Spielen 
ein Sinnbild dieſes Friedens, dem wir alle aus tiefſter 
Überzeugung verſchworen ſind. Mit dieſem Bekenntnis 
grüße ich die Jugend der Welt. Willkommen im Deutſch⸗ 
land des Friedens und der Ehre. 5 

Nachdem noch Reichsſportführer von Tſchammer 
und Oſten, Reichsminiſter Ruſt und Reichsminiſter Dr. 
Göbbels geſprochen hatten, brachte der Reichsjugend— 
führer ein dreifaches Siegheil der Olympia⸗Jugend auf 
den Führer und Reichskanzler aus, und mit dem Fahnen⸗ 
ausmarſch fand die feierliche Kundgebung ihren Abſchluß. 

* 


Tod eines bekannten deutſchen Tennisſpielers. 


Der bekannte deutſche Tennisſpieler Nourney iſt an 
einem Herzſchlag im Alter von 32 Jahren geſtorben. — 
Eine deutſche Tageszeitung in Poſen wußte in ihrer letzten 
Ausgabe den Tod Nurmis zu melden, es liegt hier 
offenſichtlich ein kleiner Hörfehler vor. 

* 


13 Sieger im Tanz der Nationen. 

Das Schiedsgericht für die internationalen Tanz ⸗ 
wettſpiele Berlin 1936 verkündete am Freitag nach⸗ 
mittag die Namen der Tänzer und Tänzerinnen, deren 
große und künſtleriſche Leiſtung längſt international an⸗ 
erkannt iſt und die trotzdem an dieſem Wettbewerb der Ju⸗ 
gend teilgenommen haben. Sie und einige andere, die ſich 
würdig in dieſe Reihe der Meiſter geſtellt haben, will 
jedoch das Schiedsgericht in ganz beſonderer Form ehren. 
Es ſind: Mary Wigman, Harald Kreutzberg, Par 
Iuccaund Dorothee Günther ſowie die Ballettmeiiterin 
der Berliner Staatsoper Lizzie Maudrik und der 

Ballettmeiſter des Deutſchen Opernhauſes Rudolf Köl⸗ 
ling. Neben dieſen deutſchen Tänzern erhielten Urkunde 
und Ehrenpreiſe: Die Inderin Menaka und die beiden 
indiſchen Tänzer Ramnarayn und Gauri Shankar, 
Almut Dorowa-Spanien, Mia Slawenſka⸗Jugoſlawien, 
Ziuta Buczyüſka⸗ Polen und Feliks Parnell⸗-Polen. 
Alle anderen Teilnehmer empfingen durch Urkunde und die 
beſondere Auszeichnung der Ehrengabe den Dank des 
Internationalen Schiedsgerichts. 


— — 


"Bintige Kämpfe in Abeſſinien. 


Der Korreſpondent des „Excelſior“ in Dſchibuti meldet 
auf Grund von Nachrichten, die er aus Abeſſinien erhalten 
hat, daß Addis (beba und Deſſie durch abeſſiniſche 
Truppen angegriffen worden ſind. Der Kampf dauert noch 
an. Mit Rückſicht auf den ſtrömenden Regen können italieni⸗ 
ſche Flugzeuge an der Aktion nicht teilnehmen. 


* 


Zunahme der Indianer? 


In einem Bericht der Kanadiſchen Regierung wird 
überraſchender Weiſe ein Anſtieg der indianiſchen 
Volkszahl, eine Zunahme der reinblütigen 
Stämme feſtgeſtellt: im Jahre 1931 betrug demnach ihre 
Zahl 108 000, bei der letzten Zählung 11350. Auch in den 
Vereinigten Staaten, wo es zur Zeit rund 300 000 teil⸗ 
weiſe recht wohlhabende Indianer gibt, ſoll die gleiche 
Erſcheinung feſtzuſtellen ſein. In Kanada mag das die 
Folge der regierungsſeitigen geſundheitlichen Maßnahmen 
ſein, die zur Bekämpfung der Kinderkrankheiten und der 
Tuberkuloſe getroffen worden ſind. Des weiteren ſucht 
man die allzu enge Berührung der Indianer mit der 
Ziviliſation zu verhindern, indem man ihnen weſtlich der 
Großen Seen eine ihrer Art gemäße Lebensführung als 
Landwirte ermöglicht. Dort mögen ſie heute faſt 200 000 
Morgen Land bewirtſchaften, rund 15000 Milchkühe und 
30000 Pferde ihr eigen nennen. Die alte Indianerſprache 
freilich verſchwindet mehr und mehr. “ 


2 — 
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Wurtſchaftüche Rundihan. 


Polniſch⸗Danziger Deviſen⸗Regelung. 
Ausführungsbeſtimmungen zum Abkommen v. 9. Juli d. J. 


Die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet aus Danzig: 

Der polniſch⸗Da. ger Ausſchuß für Deviſenfrag en, der auf 
Grund des Übereink mmens zwiſchen der Polniſchen Regierung 
und den. Senat der Freien Stadt Danzig vom 9. Juli d. J. ein⸗ 
geſetzt wurde, tagte in Danzig vom 7. bis 11. und vom 23. bis 
28. Juli d. J. Hierbei wurde eine Reihe von ſtrittigen Punkten 
geklärt. U. a. wurde folgendes feſtgeſetzt: 


1. Bei der Eröffnung der ſogenennten Danziger Rechnungen 
(Daki⸗ Konten) in den polniſchen Der ſen⸗Banken wurden in 
einer Reihe von Fällen die freien Rechnungen auf Danziger Rech⸗ 
nungen umgewandelt. Nach Verſtändigung mit dem Deviſen⸗ 
ausſchuß wurden die auf dieſe Weiſe fälſchlicherweiſe auf Daki⸗ 
Konten eingetragenen Summen wiederum „uf die freien Rech⸗ 
nungen der Danziger Finanzinſtitutionen (Banken) übertragen. 


2. Bei Einzahlungen auf Daki⸗Konten genügt es, wenn der 
Einzahler ganz allgemein angibt, aus welchem Titel die Zahlung 
geleiſtet wird wie beiſpielsweiſe: „Warenimport“, „Rentenzahlung“, 
„Patentgebühr“, „Anleihezinſen“ uſw. Hieraus geht hervor, daß 
weitergehende Aufklärungen oder die Beifügung von Fakturen und 
anderen Dokumenten nicht verlangt werden ſoll. 


3. Bezüglich der Waren, die For Inkrafttreten der polniſchen 
Deviſenvorſchriften ganz oder teilweiſe bezahlt, jedoch nicht nach 
Danzig geliefert wurden, gilt die Deviſen-Anmeldepflicht nicht, 
jedoch muß die getätigte Bezahlung in jedem einzelnen Falle durch 
Vorlegung der betreffenden Dokumente belegt werden. 


4. Durch das Übereinkommen vom 9. Juli d. J. wurde die 
Möglichkeit der Zuteilung von Deviſen an Danziger Firmen mit 
Erlaubnis der polniſchen Deviſen⸗Kommiſſion nicht ausgeſchloſſen 
inſonderheit werden Danziger Firmen und Perfonen beim Inkaſſo 
der Sum en für Warenlieferungen aus dem Zollausland nach 
Polen nicht ungünſtiger als die entſprechenden polniſchen 
Firmen und Perſonen behandelt werden. 


Sperrkonten auch in Polen. 


Die Deviſenkommiſſion hat durch eine Anordnung die Durch⸗ 
führung von Abrechnungen durch Pächter und Mieter, ſowie Ver⸗ 
walter von Immobilien, die in Polen gelegen find und im Eigen- 
tum von Ausländern ſtehen, genehmigt. Dieſe Anordnung erſtreckt 
ſich auch auf Rechtsanwälte für Annahme von Zahlungen und An- 
zahlungen in Angelegenheiten ihrer Klienten. 


Allgemein genehmigt iſt bis auf Widerruf: 1. den im Lande 
wohnenden Mietern und Pächtern von Immobilien, die im Eigen⸗ 
tum von Ausländern find, alle Zahlungen von Miet⸗ und Pacht⸗ 
forderungen zu Händen der im Lande wohnenden Verwalter, 
2. den Verwaltern die Zahlungen aller Steuern, Gebühren und 
Ausgaben im Inlande, die zur Nerwaltung und Erhaltung der 
betreffenden Immobilien gehören; die Zahlung von Ruhegehältern 
an ehemalige Arbeiter im Inlande; die Beſtreitung von Koſten, die 
mit der Führung der Landwirtſchaft verbunden find; Zahlungen 
von Zinſen⸗- und Hypothekenſchulden im Inlande in der Weiſe, 
daß, wenn der Hypothekengläubiger ein Ausländer iſt, die Zahlung 
auf ein blockiertes Konto des Gläubigers erfolgt. 


Dieſe Genehmigungen werden unter der Bedingung erteilt, 
daß der Beſitzer ſein Einverſtändnis dazu gibt, daß der Überſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben durch den Verwalter an eine 
von ihm beſtimmte Deviſenbank der Abteilung der Bank Polſk 
abgeführt wird, und daß der Verwalter jeden Monat den Überſchuß 
des vorhergehenden Monats bei dieſer Bank einzahlt. Es iſt dem 
Verwalter nicht geſtattet, irgend eine Summe zugunſten des Be⸗ 
ſitzers in das Ausland abzuführen. 


J. G. kein Staatsunternehmen. 


Gegenüber den Befürchtungen, die nach dem Beſitzwechſel der 
Intereſſengemeinſchaft Königs⸗ und Laurahütte und Kattowitzer 
A. G. in einem Teil der polniſchen Preſſe aufgetaucht ſind, wird 
jetzt von amtlicher Seite erklärt, daß die künftige Betriebsform 
dieſes oberſchleſiſchen Großunternehmens nicht diejenige einer 
Staatsunternehmung ſein werde. Man wolle vielmehr durch An⸗ 
wendung anderer Rechsformen verſuchen, jede Bureaukratiſierung 
nach Möglichkeit zu vermeiden und einen gewiſſen kaufmänniſch⸗ 
. Geiſt in der Führung der Intereſſengemeinſchaft zu 
erhalten. 


Bezeichnenderweiſe werden dieſe Erklärungen nur von einem 
Teil der Regierungsblätter wiedergegeben, währ id andere Organe 
der herrſchenden Richtung ſich damit begnügen, aus den offiziellen 
Darlegungen nur die Einzelheiten der neuen rechtlichen Regelung 
zu übernehmen. Außerdem weiſen diefe Kommentare nochmals auf 
die überragende Bedeutung der Intereſſengemeinſchaft für die 
polniſche Montanproduktion hin. Rund 50 Prozent der geſamten 
Eiſenerzeugung Polens und 12 Prozent ſeiner Kohlenförderung 
fallen gegenwärtig nach amtlichen Erhebungen der Intereſſen⸗ 
gemeinſchaft zu. 


Aus bau der polniſchen landwirtſchaftlichen 
Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten. 


Dieſer Tage i der Sektionschef im polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, Roſe, von einer längeren Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika nach Warſchau zurückgekehrt. Nach ſeiner 
Ankunft erklärte er in einem Preſſeinterview, daß feine Reiſe in 
erſter Linien den Zweck verfolgte, die Möglichkeiten für eine Er⸗ 
weiterung der Ausfuhr polniſcher landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe 
nach Amerika zu klären. Nach ſeinen Feſtſtellungen werden dieſe 
Erweiterungsmöglichkeiten ſehr beträchtlich ſein, ſofern es den pol⸗ 
niſchen Exporteuren von landwirtſchaftlichen Produkten gelingen 


wird, eine Vereinheitlichung ihrer Preis- und Handelspolitik gegen⸗ 


über den Vereinigten Staaten durchzuſetzen und die gegenwärtig 
zu beobachtende äußerſt ungeſunde Konkurrenz der einzelnen 
Firmen üntereinander, die letzten Endes der polniſchen Ausfuhr 
nur ſchaden könne, zu beſeitigen. Ferner iſt es nach Roſes Anſicht 
unbedingt erforderlich, die Qualität der polniſchen landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe, die nach den Vereinigten Staaten ausgeführt 
werden ſollen, in jeder Hinſicht den hohen qualitativen Anſorde⸗ 
rungen der amerikaniſchen Konſumenten anzupaſſen und dieſe hohe 
Qualität normenmäßig feſtzulegen und einzuhalten. 


Konkurs einer Zuckerfabrik. 


Die Handelsabteilung des Warſchauer Bezirksgerichts hat über 
die Zuckerfabhrk „Kar wice⸗Ozierany“ in Wolhynien, Ver⸗ 
waltung in Warſchau, den Konkurs angeordnet. An der Spitze der 
Verwaltung ſtand der frühere Senator Jan Rogowicz. Die 
Paſſiva betragen 1 300 000 Zloty und find auf unvorſichtige Fubrang 
des Unternehmens zurückzuführen. Durch den Konkurs der Zucker⸗ 
fabrik hat die Stadt Warſchau, genauer geſagt, der „Agril“, der mit 
der Firma in Geſchäftsverbindung ſtand, einen Verluſt von etwa 


100 00% Zlotn. 
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Italiens Handelspolitik nach den Sanktionen. 


Nach der Aufhebung der Sanktionen gegen Italien hat die 
Frage nach der Geſtaltung des italieniſchen Außenhandels ein faſt 
ebenſo großes Intereſſe hervorgerufen wie der Schrei um die 
Sanktionen ſelbſt. Die Länder, die wie England die Fahne der 
Sanktionen beſonders hochgehalten haben, ſind jetzt pflichteifrigſt bei 
der Sache, Italien wieder als wertvollen Handelspartner zu werben. 
In Italien hat man darüber eine beſondere Meinung; ſie kommt 
beſonders im „Giornale d' Italia“ zum Ausdruck. Dieſes 
halbamtliche Organ ſchreibt über die kommende Geſtaltung des ita⸗ 
lieniſchen Außenhandels: 

Nachdem die Sanktionsſperre aufgehoben worden iſt, ſind gleich 
fremden Touriſten ausléändiſche Handelsdele⸗ 
gationen nach Italien zugeſtrömt. Alle wollten ſo wie 
früher mit Italien gut Freund ſein und über die Vergangenheit 
mit einem Schwamm hinwegwiſchen. Alle Delegationen führen 
nahezu diegleiche Sprache, was ein unbeſtimmtes Syſtem 
vorher getroffener Abmachungen vermuten läßt. Gegen alle dieſe 
Außerungen beſteht nur ein einziges italieniſches 
Syſtem, das auf 


beruht: 

1. müſſen die Rückſtände von der Gegenwart und 
der Zukunft getrennt werden, das heißt die italieniſchen 
Handelsſchulden aus der Vorſanktionszeit müſſen von den neuen 
Handelsbeziehungen getrennt werden, indem ſie durch verſchiedene 
Verrechnungsmaßnahmen neugeordnet werden, ohne dabei die 
Rechnungspoſten durcheinander zu werfen. 

2. Die Notwendigkeit neuer Handelsbeziehungen ſichert Italien 
ein Aktivſaldo, wovon ein Teil der fortſchreitenden Abzahlung 
der Rückſtände gewidmet wird. 


Drei Kategorien. 

Es muß ſogleich vorausgeſchickt werden, daß Italien keine Eile 
hat, die Handelsbeziehungen mit dem Auslande allgemein wieder 
aufzunehmen. Dieſe Beziehungen ſind heute dreifach: 

1. Jene mit den Nichtſanklions ländern, mit denen 
ſich die italieniſche Ausfuhr nach den üblichen Bankvoll⸗ 
machten oder im Clearing abwickelt. 

2. Mit den Sanktions ländern, die im voraus feſtgeſetzt 
haben, daß die Zahlungs bedingungen von uns als ver⸗ 
fallen betrachtet werden, oder die Verfügungen betreffs Blockierung 
der italieniſchen Kredite erlaſſen haben. 

Mit dieſen Ländern werden Verhandlungen für neue 
Abkommen geführt werden, wobei die Ausfuhr unſerer leicht 
verderblichen Erzeugniſſe geſtattet iſt. Für eine andere Ausfuhr 
wird Barzahlung, unwiderrufliche Krediteröffnung oder 
wenigſtens Kompenſation anderer Einfuhrwaren verlangt. 

3. Endlich jene Beziehungen mit den Sanktions ländern. 
die mit uns keine Zahlungsabmachungen getroffen oder die keine 
Blockienungsmaßnahmen veranlaßt oder dieſe widerrufen haben. 
Dieſen gegenüber ſind unſere Banken ermächtigt, die Ausfuhr 
gegen konkrete Zahlungsbedingungen, Barzahlung oder Zahlung 
— 11 f 3 zu zeſtatten, die durch den Valutaeinlauf ſicher⸗ 
geſte nd. 


zwei Grundſätzen 


Schwierigkeiten bei den Sanktionsländern. 


Offenbar iſt, daß die Wiederaufnahme der Handelsbeziehungen 
mit den geweſenen Sanktionsländern einige Schwierigkeiten dar⸗ 
ſtellt. Unſer Warenverkehr mit dieſen Ländern wird aufgehoben 
bleiben fo lange, bis ſämtliche Bedingungen zur regelrechten Auf- 
nahme des Handelsverkehrs feſtgeſetzt ſein werden, ebenſo wie die 
Zahlungsbedingungen. Bis zu jenem Tage werden die Waren der 
Sanktionsländer außerhalb unſerer Grenzen verbleiben. 


Das Blatt hebt die Zucht der Nation und der Korporativ⸗ 
organiſation und die Kraft und den Stolz der Nation hervor, wobei 
an die unglücklich gewählten Worte von Titulescu erinnert 
wird, die er gegen italieniſche Journaliſten in Genf ausgerufen 
hat und die zur Folge gehabt haben, daß mit einem glatten Schnitt 
die italieniſche Petroleumeinfuhr aus Rumänien eingeſtellt wurde. 


Wie Deutſchland feine Binnenwirtſchaft finanziert. 


Diejenigen Kritiker, die dem deutſchen Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
plan vom Februar 1933 bereits nach wenigen Monaten den Zu⸗ 
ſammenbruch vorherſagten, ſind jetz! erſtaunt, nachdem es gelungen 
iſt, immer neue Wirtſchaftsvorhaben in Angriff zu nehmen und in 
3½ Jahren das deutſche Arbeitsloſenheer auf etwa 1¼ Millionen 
zu verringern. Der Staatsſekretär im deutſchen Finanzminiſterium, 
Reinhardt, ſtellt ſoeben mit Befriedigung feſt, daß die Reichs⸗ 


ſteuern im erſten Viertel des Etatsjahres 1936/37 etwa 415 Millionen 
Mark mehr erbracht haben als im gleichen Zeitraum des Vor, 
jahres. Dieſer Mehrertrag der öffentlichen Einnahmen rühr 
natürlich aus höheren Wirtſchaftserträgen und aus den Löhnen der 
jenigen her, die jahrelang auf kärgliche Arbeitsloſenrenten et 
gewieſen waren. Die ſehr großen Al endungen, die Deutſchlan 
gemacht hat, um zahlreiche Bauten und ı irtfchaftliche Erſchließungs“ 
arbeiten vorzunehmen, find natürlich Vorgriffe auf künftig 
zu erzielende Wirtſchaftsüberſchüſſe und müſſen 
einmal aus den Steuererträgen ſpäterer Zeiten abgetragen werden. 

Die maßgebenden deutſchen Stellen haben nie einen Zweifel 
darüber geſaſſen, daß dieſe Vorgriffe einen zeitlich begrenzten Ne 
behelf darſtellen, und do% fo bald wie möglich ein Gleichgewich 
zwiſchen Binnenwirtſchaft und Außenwirtſchaft eintreten muß 
Der britiſche Außenminiſter Eden bat am 27. Juli im Unterhaus 
mit feiner Erklärung, die Übertragung von Kolonialmandaten an 
Deutſchland bereite große Schwierigkeiten, die Entwicklung, wie 
fie doch einmal kommen muß, nicht gefördert. Wenn man irgendmr 
im Ausland der Meinung fein ſollte, Deutſchland werde ſich durch 
eine Verſchleppung der Kolonial- und Rohſtoffrage von dem bisher 
verfolgten Wirtſchaftskurs abbringen laſſen, fo iſt das ein Irrtum. 
Wenn ein Land durch entſprechende wirtſchaftliche Maßnahmen ſeine 
öffentlichen Einkünfte innerhalb eines Jahres um etwa 1¼ Mil 
liarde Mark zu ſteigern vermag, ſo gewinnt es damit bei einem 
Satz von 6 Prozent für Verzinſung und Tilgung die Mittel für 
den Schuldendienſt von zwanzig Milliarden Mark! 


Moskauer Befriedigung über das neue 
ſomietruſſiſch⸗engliſche Kreditablommen. 


Eine Erklärung des Anhenhandelstor ſſars Roſengolz. 


Die Sowjetblätter veröffentlichen eine Erklärung des Außen; 
handelskommiſſars der Sowjetunion, Roſengolz, zum Abſchluß des 
neuen ſowjetruſſiſch⸗engliſchen Wirtſchaftsabkommens. In dieſer 
Erklärung äußert Roſengolz ſeine Befriedigung über das ‚Bus 
ſtandekommen des engliſchen Kredits zu einem in der Geſchäfts⸗ 
praxis des ſowjetruſſiſchen Außenhandels bisher nicht beobachteten 
außerordentlich niedrigen Zinsſatz von nur 5,5 Prozent p. a., 
bemerkt aber, daß die fünfjährige Laufzeit des Kredits nach fomjet» 
ruſſiſcher Meinung viel zu kurz ſei. Ungeachtet dieſes Einwandes 
hält Roſengolz das neue engliſch⸗ſowjetruſſiſche Abkommen für eine 
neue wichtige Etappe auf dem Wege der Erweiterung der wirtſchaft⸗ 
lichen, politiſchen und kulturellen Beziehungen zwiſchen den beiden 
ändern. 

Auf den günſtigen Stand der ſowfſetruſſiſch⸗engliſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Kreditverhandlungen hatte Roſengolz kürzlich in ſeiner 
großen Schlußrede auf der Tagung des Beratungsausſchuſſes beim 
Außenhandelskommiſſariat der Sowjetunion hingewieſen. Die Ver⸗ 
handlungen mit England hat der Außenhandelskommiſſar wohl 
auch mit in erſter Linie gemeint, als er in jener Rede erklärte, 
daß die Sowfetregierung von ihrer Forderung nach Kreditfriſten 
von über 5 Jahren nur in Ausnahmefällen abweichen werde und 
zwar nur dann, wenn die Verhandlungen auf der Grundlage einer 
fünfjährigen Kreditfriſt ſchon vor längerer Zeit begonnen wurden. 

Nicht nur was die Kreditfriſt anbetrifft, ſondern auch in ver⸗ 
ſchiedener anderer Hinſicht erinnert die Form des neuen engliſchen 
Kredits an Sowjetrußland an die Bedingungen des ſowfetruſſiſch⸗ 
tſchechoſlowakiſchen Abkommens vom 3. Juni 1935. Die Mittel für 
die Bezahlung der Somjetaufträge im Rahmen des Kredits, der 
insgeſamt 10 Millionen Pfund Sterling beträgt und für den Bezug 
von Erzeugniſſen der engliſchen Induſtrie beſtimmt iſt, werden, 
ebenſo wie dies im Abkommen mit der Tſchechoſlowakei vereinbart 
iſt, dadurch aufgebracht, daß die Sowjetregierung Obligationen aus⸗ 
gibt, die von der britiſchen Exportverſicherung zu 100 Prozent 
garantiert werden. Die Vergebung der Sowjetaufträge auf Grund 
des neuen engliſchen Kredits muß bis zum 30. September 1937 
erfolgt ſein, die Bezahlung der engliſchen Exportfirmen erfolgt 
in bar und zwar innerhalb von 30 Tagen. 


Konkurs der Widzewer Manufaktur aufgehoben 


Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts verhandelte 
geſtern in Sachen des Vergleichs der Widzewer Manufaktur. Im 
Sinne 5 eber 8 5 ber 3 
beſtätigt, der im allgemeinen eine proze e Regulierung der 
San vorſieht, mit Ausnahme der Verpflichtungen gegenüber 
der Bank Polſki, die volle Deckung erhalten muß. Ebenſo werden 
die kleinen Gläubiger, deren Forderungen 1000 Zloty nicht über⸗ 
ſchreiten, zu 100 Prozent befriedigt werden müſſen. 


—— .. —.. — — — —— h- —. n —.f——;— —e—n i — — 


Geldmarkt. 7 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 3. Auguſt auf 5,9244 
Zkoty feſtgeſetzt. N 


Der Zinsſatz der Bank Volitfi beträgt 5%, der Lombard⸗ 
ſatz 6%. 5 

Berlin, 31. Juli. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,486—2,490, 
London 12.47—12,50, Holland 168,89 169,23. Norwegen 62,67 bis 
62,79, Schweden 64,30 — 64,42, Belgien 41,96—42,04, Italien 19,57 bis 
19,61, Frankreich 16,405 16,445, Schweiz 81,18 81,34, Prag 10,27 bis 
10.29 Wien 48,95—49,05, Danzig 46.80 46,90, Warſchau —.—. 


Die Bant Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28 31, dto. kleine 5,26 31, Kanada —— 3l., 1 Pfd. Sterling 
26,51 31, 100 Schweizer Frank 172,75 34, 100 franzöſiſche Frank 
34,92 3, 100 deutſche Reichsmark 140,00, in Gold —.— 31. 
100 Danziger Gulden 99,80 3]. 100 tſchech. Kronen 19,80 ZH, 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 359,45 3, 
Belgiſch Belgas 89,30 31. ital. Lire 33,00 34 a 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe nom 
1. Auguſt. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 


Weizen 20.00—20.25 | Leinſamen ; : 
Roggen, alt —.— blauer Mohn, . . —.— 
Roggen, neu,gei.tr. 13.50—13,75 gelbe Lupinen 15.75—16.25 
Braugerſte laue Lupinen . . 12.75 13.25 
Einheitsgerſte —.— Seradellaa . —.— 
Wi erſte. . 15.25 16.00 „ 1 
25.00 —30.00 


nkernatklee : 


tandardhaf¶er. —— otklee, roh, 95-07) 
Range 0a ereinigt 2 8 
meh! 10-30%, . 22.50— 22.75 Imebentiee: s DEE 
Roggenmehl! F een 
0-50%, 22.00-22.25 | Viltoriaerbien . ; —— 
5 0-65% 21.00 —22.00 Frolgererbſen . —.— 
Roggenmehl 11 Klee, gelb, 


50-65% 15.75 —16.75 


ohne Schalen 
Ro u 65% 14.25 —15.25 5 8 5 


Peluſchten 
fe 


Meizenme R x 
1A0-20°,, 33.25—35.00 | Weizenftroh, loſe 1.40—1.65 
A0-45),, 32.50—33.00 | Weizenitroh, gepr. . 1.90—2.15 
„ B0-55% 31.50-32.00 | Roggenitroh, Ioje. . 1.50—1.75 
„ 89-80% 31.00-31.50 | Roggenitrob, gepr. 2.25—2.50 
„ 00-65% 30.00 —30.50 d wi loſe . . 1.75—2,00 
„ I 20 55. 29.25— 29.75 Qaſerſtroh, gepreht 2.25—2.50 
„ 546% ee | ee der 04 
7 65% 2 enſtroh, gepr. 1.90— 
„ F55-65%, 22.00-22.50 Heu, Iofe. 1 4 475 
„680-65 20.50 —21.00 Seu, gepreßt. 4.75—5.25 
„ IIIA 65-70 / 18.50 — 19.00 Rehehen loſe 5.25—5.75 
B 70-75% 16.50 — 17.00 Netzeheu, gepreßt 6.25—6.75 
Roggenkleie. . 9.00 —9.50 | Leintuhen. . . 15.25—15.50 
Weizenkleie, mittelg. 8.50—9.25 Rapstuhen . 12.75—13.00 
enkleie (grob). 9.50 — 10.00 Sonnenblumen⸗ 
enkleie . 9.50 — 10.75 n 42—43 / —.— 


Winterraps . 29.50 — 30.50 | Sofaſchro t —— 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze — to, davon 712 to Roggen, 
681 to Weiten, 255 to Gerſte, — to Hafer. 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörſe 
vom 3. Auguſt. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) fir 100 Kilo in 5 1 50 : 

Standards: Roggen 706 e/). (120,1 f. b.), Weizen 754 g/l. 
(128,1 f. h.), Braugerite 709 g/. (120,4 f. h.), Einheitsgerſte 685 g/). 


u 1. h.), Sammelgerſte 661 8/l. (112 f. b.). Hafer 451 g/l. 
BE Transaktionspreiſe: 
Roggen, neu 30t0 14.25 elbe Lupinen — to. 
Roggen, neu — to —.— eluſchken — to —.— 
Roggen, neu — to —.— Einheitsgerſte — to —.— 
Roggen, neu — o —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — lo —.— Speiſekart. — to —.— 
—.— Sonnen- 


Ro lie — to 
Wesen 


eie, gr.— to blumenkuchen — to —.— 


Richtpreiſe: 


Roggen, neu . . 13.75—14.00 ] Weizenkleie, grob. 10.25—10.50 
Standardweizen . 20.50-21.00 | Gerſtenkleie. . 11.00-12.00 
a) Braugerite lu Winterraps . . . 30.00-32.00 
b) Einheitsgerſte 17.00-17.75 Rübfſen 32.00 —34.00 
e) Sammelg. 114-115. 16.50 — 17.00 | blauer Mohn — 


c) Wintergerſte —— Senf 
Hafer 


Roggen⸗ 
Ausguame 1 0-30%, 28.50—24.00 Wicken . 


W n 0 


8 

83 

= 
5. 


90.50% Seradella m 
Roggenm N 0-50 3.5230 jeiberöfen 200 

m. 150-65 ¼ 18.50—19.25 oriaerbſenn 22.00—28. 
Roggenm. 150-65 / 18.50— dae. > Pe 
laue Lupinen 12.50 —13.00 


„Ausz. 9% 34, 00 use end : 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 . . ee, en a — 
Weizenm. Pi 157 33.00-34.00 | Meiktles enthülf 


IB 0.55%, 32.35—3.5 | Fabritkartoff. pa /. —— 
" 10 960% 31.50—32.50 Nagler edlen ei 3 
„ 150-65 ¾ 30.50-31.50 | Rotklee, gereinigt.. 
„ IIA20-55/ 28.50-29.50 | Speſſekartoffelnn. Not. —— 
„ 520-55.) 28.00-29.00 engl. Rayaras. . . „—— 
„ 845-585 27.00-28.00 | Kartoffelfloden . . 19.50-14.25 
„ 54585, 26.26-27.25 Leinkuchen. . . 16.50-17.00 
: RACE | Kam; 70-120 
7 on N 
ni 4 9.880 21.00-21.50 BR a 19. 1.00—17.00 
zenſchrot⸗ _, okos kuchen 
nachmehl 0-95 / 24.00—24.50 | Sofaſchre —.— 
.. 10. | Rosgenftrob, lofe . —— 


Roggenkleie. » + R 
Wel enfleie, fein. ; 10.0010. Rogaenitroh, gepr. 
Meisentleie, mittelg. 9.50—10.00 | Retzeheu, lose 908 


Trockenſchnitzel —.—, Schwedenklee —— 
Roggenmehl 60%, z. Liefer ung nach Danzig —.— 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Gerſten 


und Hafer Itetig, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig. Trans⸗ 
aktionen zu anderen Bedingungen: ' 
Roggen 309 to | Speiſekartoffel. — to afer — to 
We zen 604 to ie . to] Peluſchken — to 
Heine 10 Saatkartoffeln — to] Raps — 10 
4) Einheitsgerſte 140 10 blauer Mohn —to | Baumkernkuch. — to 
d) Winter⸗ „ —io en — to] Sonnenblumen-⸗ 
c)Sammel- „ 166 i0 Herſtenkleie — to kuchen — 10 
eee 96 to | Seradella — to] Buchweizen — 10 
Weizenmehl 35 to Frockenſchnitzel — to | Blaue Lupin. — 10 
Bittoriaerbien — 10 Mais — gelbe Lupinen — 85 
Erbſen — to Lartoffelflock. — to übſen - 18 
een — to Rapskuchen 10 to] Tymothee er 10 
oggenkleie 146 to | Hemenge — to | Kleinkernkuchen 95 
Weizenkleie 55to Soyaſchrot — to] Leinkuchen 1 
Geſamtangebot 1722 to. 


